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13, Oktober. Amerikanische Truppen 

N Grenzort Wallendorf im Sauer- 

Pl, in den sie vorübergehend einge- 

PM Waren, ohne jeden Grund vor den 

RE T Einwohner angezündet und; nieder- 

) A, nzeine amerikanische Soldaten 

5,00 NN Gehöft zu Gehöft, warfen angezün- 

liche in die Scheunen, damit das 

IR und Gut niederbrannte. Die Rin- 

Mat selbsis mußte auf einer nahe- 

Wiese zwei Stunden mit erhobenen 

ychen, wie vor ihren Augen das 

ah tt niederbrannte, Auf der Wiese be- 

ker | Einwohner von 70 Jahren- bis her- 

ani Maei Jahren. Diejenigen Häuser, die 

„in GI abgebrannt waren, wurden am 

aieh E age von den amerikanischen Sol- 
Kri fr. 


glitig eingeäschert, 
A au“ Nia + 
do prennung des deutschen. Grenzdor- 
s Zt Ist die erste Probe aufs Exempel. 
N in gie jüdischen Vernichtungsparolen des 
d ie Praxis umgesetzt, Die Art, in der 


bühr dzw. die entsprechenden Befdrderungskosten bei Posizeitungsgut oder Bahnhofzeitungsversand 


sich die anglo-amerlikanlischen Truppen Ihres Be- 
tehis entledigten, zeigt von dem gleichen Geist, 
der die britischen und amerikanischen Luftgang- 
ster beherrscht, die deutsche Städte und Dörfer 
überfallen, die harmlose Spaziergänger auf den 
Straßen im Tiefflug niederknallen und die sich 
eine Freude daraus machen, deutsche Kulturstät- 
ten und Kunstwerke niederzubrennen. Diese Sol- 
daten, die Wallendort dem Erdboden gleichmach- 
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ten, sind von dem gleichen Schlage wie jene Lutt- 
piraten, die eich zur „Murder Incorporated'" zu- 
sammenschlossen und den Mord von deutschen 
Menschen und die Zerstörung, der Heimatstltten 
gewissermaßen zum Vereinsstatut erhoben. Das 
Schicksal von Wallendorf ist uns der eindeutigste 
Beweis dafür, daß der Gegner In jeder'Form die 
von Morgenthau aufgestellten Parolen auch tat- 
sächlich verwirklicht, 


Deutsche Frauen und Kinder hinter Stacheldräht 


eb. Köln, 13. Oktober. Dem Bericht über die 
Schandtat von Wallendorf reihen sich andere 
an, die erkennen lassen, daß in dem brutalen 
Vorgehen Methode, liegt. 

Auf dem Gelände einer Fabrik bei Eupen 
ist auf Befehl; des von Eisenhower. eingesetz- 
ten Abschnittskommandanten ein Konzentra- 
tionslager eingerichtet worden,- hinter dessen 
Stacheldraht alle in den Kreisen Eupen und 
Malmedy verbliebenen Altreichsdeutschen ge- 
bracht werden. Hunderte sind bereits eingelie- 
fert worden. Da bei dem Näherrlcken der 


Äitte fürchten verlustreichen Weg nach Berlin 


i Penhagen, 13. Okt. (LZ.-Drahtbericht). 
| Mo esman and Nation” beschäftigt sich 
are hueltartikel mit den Illusionen der Al- 

sichtlich einer baldigen Niederwer- 

a schlands, 

£ Alliierten 

f Ik ntfalten müßten, bevor sie daran 

Menten, die Invasion in ein Deutsch- 

T zutragen, das auf den totalen Ver- 

freg durch Massenerhebung vorbe- 

elbst zu diesem Zeitpunkt könnten 

; en noch viel tun um die Antwort 

In Brage zu beeinflussen, Die Forderung 

A" gungsloser Kapitulation sei unfrucht- 
f Kapitulation sei nicht zu erwarten, 


gen - Mathodon..da= ‚Alliierten er- 

„Nählich bei ihnen. selbst Bedenken. 

Ken einer alliierten Militärverwal- 

f da utschland, so meint das oben ge- 

b tt, würden ungeheuer erschwert wer- 

Wan den Verlusten der Alliierten ganz 

Jen — wenn der Weg nach Berlin 

Bü Massenwiderstand durchgebombt 

Ak "9ckämpft werden müßte, Das Letzte, 

a Ih die Alliierten wünschen könnten, sei 

un, af eines Deutschlands, das nicht 

D tabe und einem Chaos ausgeliefert 

j Ay enigen, die ein Land besetzten", so 

m, An weiter, „haben für seine Ernäh- 

ME ‘erwaltung Sorge zu tragen, und sie 

poset, aam mindestens eine Gruppe des 

Lit 2, © bereit ist, mit ihren Bezwingem zu- 
pold A beiten.” 


ze {n Soll seine Kolonien verlieren 
"u ASi talen, 13. Oktober, (Eigenbericht 
yoa die Anglo-Amerikaner trotz des 

f m rats nicht die Absicht, haben, den 
et h teit Kołonialbesitz zurückzuerstat- 
f ie langem kein Geheimnis mehr, Es 
weine Oberraschung, als Eden die- 
Unterhaus auf die Frage eines 


Das Blatt wirft die Frage 
sich nicht in viel größe- 


Labour-Abgeordneten, ob die Absicht be- 
stünde, Malien endgültig’ seines Kolonialbe- 
sitzes zu entkleiden, trocken antwortete: „Yes, 
Sır". Man sollte annehmen, die Äußerung des 
englischen Außenministers ließe an Deutlich- 
keit nichts zu wünschen übrig; aber Bonomi 
spielte den Uberraschten und bat den briti- 
schen Botschafter Clark um, nähere Erklärun- 
gen zur Bemerkung Edens! Es ist aufschluß- 
reich, daß die antifaschistischen arteien 
jetzt dieselben: Gründe vorbringen, um die 
Notwendigke't von Kolonialbesitz für Italien 
nachzuweisen, mit denen der Faschismus seine 
Kolonialpolitik' begründet hat. 


‚Petains Besitzung beschlagnahmt! 

Dr. U. Genf, 13. Oktober. (LZ.-Drahtbericht.) 
Aus Paris wird gemeldet, daß der regionale 
Kommissar der Republik die 'Besitzung Mär- 
schall Pétains in, Villeneure-Louvet mit Be- 
schlag belegt hat. Weiter erschien im Amts- 
blatt eine Verordnung, wonach eine Säube- 
rungskommission des Staatsrates geschaffen 
wird, deren Präsident der Justizminister ist. 


Amerikaner alle deutschen Männer — alte 
Leute ausgenommen — sich mit den Truppen 
zurückzögen, verblieben in -Eupen und Mal- 
medy an Altreichsdeufschen nur Greise, Frauen 
und Kinder; Sie sind unter menschenunwürdi- 
gen Verhältnissen ohne ausreichende Ernäh- 
rung und ohne die primitivsten sanitären Ein- 
richtungen in den Räumen der Fabrik zusam- 
mengepfercht. Der weitaus größte Teil der La- 
gerhäftlinge besteht aus Kindern aller Alters- 
stufen. 


Als von der deutschen Führung die Räu- 
mung. der vor dem Westwall gelegenen Kreise 
Eupen und Malmedy empfohlen und beson- 
ders der aus dem Altreichsgebiet zugezogenen 
Bevölkerung die rechtzeitige Abreise nahe- 
gelegt wurde, haben leider’eine Reihe von Fa- 
milien die Möglichkeit des Abtransportes ver- 
säumt, Einige blieben in der Annahme, daß 
der Krieg in wenigen Tagen- über das Grenz- 
gebiet hinwegbrausen würde und glaubten 
eine vorübergehende feindliche Besetzung den 
Mühseligkeiten der Flucht vorziehen zu sollea. 


Eisenhower hat auf diesen naiven Glauben 
geantwortet. Der „Westdeutsche Beobachter” 
stellt hierzu fest, daß die rücksichtslose Ver- 
haftung aller Deutschen, deren Staatsangehö- 
tigkeit vor 1940 datiert, ohne Ansehen des 
Geschlechts oder des Alters in einem Gebiet, 
das als Bestandteil des Reiches anzusehen ist, 
weder in disenrHochrin einem "vördufgegän: 
genen europäischen Krieg eine Parallele hat. 

Einzig: die Sowjetunion mit ihren Kinder- 
deportationen aus Italien und ihren unmensch- 
lichen Tnternierungslagern in den baltischen 
Staaten sowie die Engländer mit ihren Gefäng- 
nissen für die Familien der kämpfenden Buren 
teilen sich in diesen erbärmlichen Ruhm der 
Amerikaner. 


- Churchill drängt Mikolajczyk zur Unterwerfung 


Sch. Lissabon, 13. Okt- (LZ.-Drahtbericht). 
Roosevelt hat höchst unangenehme Schwie- 
rigkeiten in der polnischen Frage. Er bedarf, 
wie bekannt, der polnischen Wählerstimmen 
in einigen besonders wichtigen Schlüsselstaa- 
ten; diese Amerika-Polen sind aber zum 
größten Teil schärfste Gegner des Bolsche- 
wismus. Roosevelt mußte gestern eine Abord- 
nung dieser Amerika-Polen empfangen, die 
ihm eine Denkschrift überreichten, in der der 
Präsident aufgefordert wird, sich der von den 
Sowjets geplanten Aufteilung Polens zu wi- 
degsetzen und in der die restlose Anerken- 
nung der in London sitzenden Exilregiermg 
durch Washington verlangt wird. 


Manischer Bandenkrieg gegen General Franco 


I h, Oktober, Um im südfranzösischen 
Me „das durch die Umtriebe der rot- 
4, Banden geschaffene Chaos nicht 
10.5 zu lassen, mußten sogar schon 
Pr ig che Truppen zu Sicherungszwecken 
Li ne abkommandiert werden. Seit der 
„ei ünkreichs durch die Anglo-Ameri- 
Bin, a sich die Provokationen der so- 
„A fachen Banditen gehäuft, Angehörige 
El titen in Paris eine Reihe von Gebäu- 
„un! VER die sich im Besitz des spanischen 
"AM Propan, Der spanische Generalkon- 
nente Mitglieder der spanischen 
PN‘ den angegriffen. Sie mußten im 
Zuflucht nehmen, wo sie von spe- 
AA kr hewisten beschossen und belagert 
N ai Sn nach Dazwischentreten der ame- 
"Ri, Besatzungsbehörde wurden die Ge- 
Hopp anischen Botschaft geräumt und 
KR. Die Bristol eingeschlossenen Spanier 
N Spanischen Konsulargebände in 
via N Pau wurden von Rotspaniern ge- 
Ak, Ieplündert. 
m limo Zeit haben die Rotspanier starke 
a: har meter F.A.-Leute an der spanisch- 
Alla) Grenze konzentriert, die unter 
Ein. $s Schusters Camillo Delaroza, der 
Me Oberst ernannt hat, vor einigen 
in, hten, in die spanische Provinz Nar 
fa ud 
poni 


4 


É 


ar 


tingen, Der Militärkommandant 

„EN, General Moscardo, hat Anwei- 

Ard sino versfärkle Grenzsicherung ge- 

l ieke deordnet, daß alle Versuche die- 
AN ichtslos verhindert werden sollen. 
Sk auf die überaus angespannte 

4, änkreich, war die spanische Be- 

u, "gen, eine für Belgien über das 
Vorbereitete Lebensmittelsendung 


anzuhalten!! In einer aus Stockholm eingegan- 
genen Londoner Meldung heißt es, daß der Bür- 
gerkrieg in Spanien jederzeit in großem Maß 
aufflackern könne, die Rotspanier hätten be- 
reits einen, Bandenkrieg gegen‘ Franco einge- 
leitet. Uberaus aktiv sind nach einer anderen 
Meldung auch die in Französisch-Marokko an- 
sässigen Rotspanier, Mit Hilfe französischer 
Kommunisten werde eine Miliz, organisiert, die 
offenkundig den Zweck habe, für unterirdische 
Zwecke in Spanien eingesetzt zu werden, 


ne 


Volksgrenadđier-Divislon auf dem Marsch 


Bingend rückt sie durch ein kleines Dorf im Westen in ihre 8 em 
ing y (Pr Aum.: Kriegsberichter Lohrer, Afl, Za 


PN 


Wie Reuter zur polnischen Frage mel- 
det, ist der exilpolnische „Ministerpräsident“ 
Mikolajczyk in Moskau eingetroffen. Er ist 
eingeladen worden, sich an den Besprechungen 
zwischen Churchill und Stalin zu „beteiligen“, 
soweit sich diese um die polnische Frage be* 
wegen. Vermutlich hofft Churchill, nachdem 
er bereits in Teheran den polnischen Verbün- 
deten an Moskau verraten hat, durch seine An- 
wesenheit bei der Aussprache im Kreml dem 
Chef des polnischen Emigrantenausschusses die 
Unterwerfung unter das bolschewistische Lu- 
bliner Polenkomitee zu erleichtern. Diese 
wird durch die Moskauer Zeitung „Wetsther- 
naja Moskwa” unterstrichen, derzufolge bei 
den Besprechungen Churchills im Kremi eine 
Entscheidung hinsichtlich des Eintritts Miko- 
lajczyks und seiner Kollegen in den Lubliner 
polnischen Sowjet gefunden werden müsse, 
Wie das britische Reuterbüro meldet, ist der 
Präsident des Lubliner moskauhörigen Polen- 
rates in Begleitung seines Ausschußvorsitzen- 
den Morawski und des Bundeshäuptlings Rola- 
Zimierski in Moskau eingetroffen. 


Es zeichnet ‚sich immer mehr die Tatsache 
ab, daß die Zusammenkunft in Moskau nur zu 
dem Zweck inszeniert is, um den Londoner 
Polen eine letzte Gelegenheit zur Unterwerfung 
zu geben, 


Freitag, 13. Oktober 1944 


Sadistischer Hab 


Von Georg Kell 


Die gefährlichen Beanspruchungen eines 
Krieges liegen nicht allein und nicht einmal 
überwiegend auf dem Gebiete des Materiellen: 
die Zerreißprobe der Nerven wirkt viel ent- 
scheidender als eine Überlegenheit an Flug- 
zeugen, Panzern oder anderen Waffen. Das 
hat das Beispiel von 1918 eindeutig gezeigt. 
Nach allgemeinem Urteil der militärischen und 
wirtschaftlichen Sachverständigen hätte trotz 
erheblicher organisatorischer Unterlassungssün- 
den, die zu Krisenerscheinungen führten, der 
Krieg anf deutscher Seite noch lange welter- 
geführt werden‘ können, während England tat- 
eächlich am Ende war, Schwankungen des 
Kriegsglücks, Engpässe auf emährungspoliti- 
schem und rüstungsmäßigem Gebiet übten 
aber einen solch niederschmetternden Ein- 
druck besonders auf die Heimat aus, daß siè 
den in sie eingedrungenen Spaltpilzen erlag. 
Diese geistige Vergiftung drang bis hinauf in 
die höchsten Spitzen und machte vor dem Feld- 
herrn nicht Hall, Viel mag dazu eine krab ån 
der Wirklichke’t vorübergehende Einschätzung 
der Folgen einos verloıenen Krieges beigetra- 
gen haben. Welteste Kreise, besonders dia 
englandfreundlichen, dachten sich den Ausgang 
des Ringens verwandt mit dem Finish beim 
Tenniskampf, nach dem man sich freundschaft- 
lich die Hand schüttelt, Das Diktat von Ver 
stailles war der erste rauhe Reif auf solche 
Blütenträume. 

Auch die Ereignisse des gegenwärtigen 
Krieges zerren an unseren Nerven. Viele Hand- 
lungen des Feindes, nicht zuletzt der ruchlos® 
Bombenterror, sind ausschließlich gegen das 
deutsche Nervenzentrum gerichtet. Nicht zu 
unrecht ist der Ausdruck „Nervenkrieg” dafür 
geprägt worden. Die ängstliche Geheimhal- 
tung Innerer ‚Vorgänge bei den kriegführen- 
den Ländern läßt uns das eigene Dasein wie In 
einem allseitig geschlossenen Raum werlaufend 
erscheinen. Wir sehen nur uns und unsere 
Sorgen; Niechtraber titejenigenmier- Geser Nur 
hier und dä wie ein Blitzstrahl in dunkler 
Nacht leuchten Meldungen, die der Zensur 
entgangen, oder Mitteilungen -von Menschen, 
die der feindlichen Bannmeile entronnen sind, 
in das Dunkel. Und da erkennen wir, daß 
fünf Jahre Krieg auch beim Gegner sehr emp- 
findliche Lücken gerissen haben, daß auch die 
feindlichen Nerven keine Drahtseile sind. Es 
kommt nur darauf an, wer den längeren 
Atem hat 

Der geistige Zusammenbruch in der Füh- 
rung einiger kleiner Völker, die bis dahin an 
der Seite Deutschlands kämpften, legt den Ge- 
danken nahe, sich die Folgen klar zu machen, 
die mit einer feigen, weil durch die äußeren 
Umstände nicht unabwendbar gemachten Ka- 
pitulation verbunden sind. Auch heute sind die 
Träumer noch nicht qanz ausgestorben, die aus 
1918 nichts gelernt haben und an so etwas wie 
einen Gentleman-Frieden glauben, wenigstens 
60 welt die angelsächsischen Gegner in Frage 
kommen. In dieser Hinsicht wirken die Ver 
ordnungen so außerordentlich lehrreich, die 
General Eisenhower in dem kleinen Zipfel deut- 
schen Landes veröffentlicht hat, das er bisher 
besetzen konnte. Hier, wo es Ihm sicher darauf 
ankommen mußte, moralische Eroberungen zu 
machen, trat er ganz als der eisenklirrende 
Eroberer auf und schrie der Bevölkerung sein 
„Vae Victis“, sein Wehe dem Besiegten ins 
Gesicht. Dieser kälte Raub am Besitz auch der 
Armsten, die <madenlose Uberantwortung an 
eine schreckliche Hungerkalastrophe, die Weg- 
nahme jeder Rechtsgrundlage nimmt jede Illu- 
sion und ist ein Beispiel für das, was unser 
ganzes Volk erwartete, solte es die Nerven 
verlieren. Noch eindeutiger aber kam dieser 
kaltschnäuzige Vernichtungswille gegenüber 
dem Grenzort „Wallendorf zum Ansdruck, 
worüber wir in unserer heutigen Ausgabe bæ- 
richten. Wenn mancher den sadistischen Plan 
des Juden Morgenthau mit der Verschleppung 
aller, deutschen Industriemaschinen, der Stil- 
lequng der Bergqwerke, der Zerstückelung deut- 
schen Landes, Verschickung von Arbeitern, 
der Verneinung jeglichen Aufbaus in den zer- 
störten Städten und vieler anderen Ausgebur- 
ten einer sadistischen Phantasie für eine. pro- 
pagandistische Übertreibung gehalten halte, 
dann wurde ‘er durch den praktischen An- 
schauungsunterricht zur Wirklichkeit bekehrt 
Die amerikanische Zeitung „Time“ gibt selbst 
zu, daß dieser Morgenthau-Plan nur mit den For- 
derungen Clemenceaus, für den 20 Millionen 
Deutsche zuviel lebten, oder mit der Zerstö- 
rung Kärfhagos verglichen werden könne. Er 
sei der bei weitem drastischste Plan der De- 
gradierung Deutschlands von einer Industrie- 
macht auf eine viertklassige Nation von Klein- 
bauern, der jemals aufgesiellt worden sei. Die 
Ruinen deutscher Städte sollen also für alle 
Zeiten von Gras überwuchert, vom Staub be- 
deckt werden, bis nur noch ein halb verklun- 
gener Ortsname an die einstige Größe unseres 
Volkes erinnert, Deutsche Menschen sollen in 


am 
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Wir bemerken am Rande 


Entwurzelang der Völker In einer im Verlag 
Kurt Vowinckel, Hei- 
delberg, erschienenen Abhandlung zur Geopolitik 
„Der heullge Bestand der Naturvölker”, behandelt 
der Verfasser, Mühlinann, auch die Frage der Ent- 
volkung kleiner Völker unter dem Einlluß über- 
staatlicher Mächte, Er welst nach, daß die Gelahr 
des Substansverlustes nicht nur die 135 Millionen 
Angehörigen der Naturvölker bedroht, die etwa 
sechs vom Hundert der aui 2216 Millionen geschätz- 
ten Erdbevölkerung ausmadıen, sondern daß Im 
Zusammenhang mit den Vermassungsbestrebungen 
von Bolschewismus und Amerlkanismus gewachsene 
Gemeinschalten kleiner Völker entwurzelt und zu 
geställlosen Zusammenballungen helmatloser Einzel- 
wesen verllacht werden. Ala Gegenmaßnahme ge- 
gen diese gelährliche Entwicklung nennt r Ver- 
fasser: 1. die Bildung von Großräumen unter pollll- 
scher Zusammenlassung sprach- und kulturverwand- 
ter Stämme; 2. eine reiche sozlale Gliederung, die 
mit dem Bewußtsein der gemeinsamen Abstammung 
aller Glieder verbunden lalı 3, die Ausbildung eines 
geschlossenen Volksbodens und eines relativ’ ge- 
schlossenen Blutkreises; 4. die Herstellung eines 
Gleichgewichtszustandes. zwischen städtischer und 
bäuerlicher Bevölkerung; 5. bäuerliche Auslese, die 
eine starke Vermehrung gewährlelstet und koloniale 
Expansion erlaub! und 6. die damit verbundene Få- 
higkeit der Einschmelzung Iremdvölkischer, aber 
rassisch verwandter Elemente, die dann zur Bildung 
echter Völker führen kann. Die Untersuchung, die 
den gegenwärtigen Krieg als den großen Beweger 
und Beschleuniger von Entwicklungen zejgt, die sich 
schon früher abzeichneten, aber zu lange Zelt zur 
Relle brauchten, verdient bei der Gesamibelrachtung 
des revolutionären Charakters dieses Krieges Be- 
achlung, pi. 


die sibirische Eiswüste geschickt werden und 
fremden Boden mit ihrem Blut und Schweiß 
düngen, Deutsche Kinder sollen ohne Zukunft 
verjetieren, 
Erde verschwinden. 

Diese dem deutschen Denken so fernen 
Verichtungapläne werden gespeist aus der 
Welt der Steppe, deren Ansturm gegen die 
europäische Zivilisation brandet, Wir erwär- 
teten von ihr nichts anderes als Haß nnd Ver- 
nichtung. Aber sie klingen ebenso laut und 
vernehmlich aus dem Lager der westlichen 
Gegner, an deren zivilisatorische Wohlerzogen- 
heit manches der kleinen Völker, nicht zuletzt 
Polen, völlig vergeblich appellierten.” Prüft 
man die Herkunft der schlimmsten Haßtiraden 
auf Ihre Urheber, dann wird dem Unterrich- 
teten jedoch ohne weiteres klar, daß von diš- 
ser Seite nichts zu erhoffen ist, Wenn Deutsch- 
land bis zur letzten Pistole entwaffnet und bis 
zum letzten Dorf besetzt werden soll, so stam- 
men diese Forderungen vom sattsam bekann- 
ten Emil Ludwig Cohn und von dem nicht 
weniger rüchbaren Juden Felix Langer, ver- 
öffentlicht in der USA.-Zeitschrift „News Re- 
view“, Der Jude Leopold Schwarzschild 
schreibt sogar in einem Buche: „Verlangt die 
"Besetzung Deutschlande nicht nur für fünf 
oder zwanzig Jahre, sondern bis zum Jahre 
2000. Dann erst werden alle Deutschen, die 
Truppen geführt haben Oder Waffen anfertig- 
ten, ausgestorben sein.“ 

So ist es im Grunde eine Wurzel, die dem 
feindlichen Haß auf Deutschland zugrundellegt, 
das intemationale Judentum, das aus der 
Steppe ebenso vernahmlich spricht wie aus 
der westlerischen Geschäftstüchtigkeit, Das 
Judentum kennt nur ein Ziel, Deutschlands 
Vemichtung. Es will seinen alttestamentari- 
schen, tälmudgeheiligten Haß auskosten bis 
zum letzten Blutstropfen und bis zum letzten 
Atemzug eines deutschen Menschen, Seine 
Hilfsmitte) sind nicht gering, es sind die Mittel 
dreier Weltmächte und vieler Trabanten. Was 
wir Deutsche dem entgegenzusetzen haben, Ist 
der Wille zur Selbstbehauptung und das Wis- 
sen um unser Schickskal, wenn wir uns auf- 
geben, Wie der. Panther dann am gefährlich- 
sten ist, wenn‘ er angeschossen wurde, so 
bäumt sich unser Lebenswille gerade jetzt am 
stärksten auf, wo wir eine Reibe ernster Rück- 
schläge hinnehmen mußten. Es gilt jetzt, uns 
zu halten und abzuwärten, denn auch der Feind 
hat seines Sorgen, die seine Willenskraft läh- 
men, Nach Clausewitz versiegt jede Offensive, 
‚dienicht ihr Ziel erreicht, einmal im Sande und 
läßt dem Gemer das Wort. Auch ruwische 
Millionenheere gehen einmal zu Ende und auch 
anglo-amerlkanische Materialanhäufungen aus 
vier Jahren erschöpfen sich einmal ebenso, 
wie die beste Elite bei Arnheim ihr Grab ge- 
funden hat, Inzwischen hat Deutschland die 
Atempause gefunden, um mit frischen Truppen 


4 Roman von Hans Gustii Kernmayr 
Nachdenklich, die eingeseiften Hände be- 
trachtend, antwörtete der Arzt: „Sind Sie aus 
Graz, Frau Meisterin?" - 
Theres schüttelte den Kopf: „Neiń! Ich bin 
von auswärts.” 

Raindl trocknete seine Hände; nun war für 
ihn kein Grund mehr, länger in der Küche zu 
verweilen, länger die Frau anzuschauen. Er 
verabschiedete sich: „Wenn S’ mich brauchen, 
lassen S' mich rufen.” Zum Abschied reichten 
sie sich die Hände, der Arzt beugte seinen 
Kopf, war es Gedankenlosigkeit, daß er die 
Händ der Frau küssen wollte? Theresia hatte 
kein Verständnis dafür. Sie hatte noch kel- 
nem Menschen die Hand geküßt, und bel ihr 
hatte es auch noch keiner getan, Es sollte 
ihr auch keiner die Hand küssen. Scheu zog 
sie ihre Finger aus denen des Mannes, Dr. 
Raindi spürte, wie ihm das Blut ins Gesicht 
stieg; er hatte sich töricht benommen, statt 
Vertrauen hatte er Mißtrauen gesät. „Auf 
Wiedersehen, Frau Meisterin!" Keine Antwort 
wurde ihm zuteil. Theresia blieb am warmen 
Küchenherd stehen und richtete die in Unord- 
nung teratenen Pfannen und Schüsseln zu- 
recht, Nicht mehr denken wollte sie an den 
fortgeganganen Arzt... Armenarzt sollte er 
sein? Dabei sah er gar nicht arm aus. Theres 
hatte ‘wohl’ bemerkt, daß an seinen Fingern 

ein Ring blitzte, daß seine Brillengläser gold- 
" umrandet waren, der Anzug von feinstem 
Tuch... 


der deutsche Name soll von der 


Bedrohung von Reichsgebiet erzeugt gesteigerte Kampfes 


Berlin, 13, Oktober (Drahtbericht unserer 
Berliner Schriftleitung). In der neuen harten 
Beanspruchung, die gegenwärtig der deutsche 
Soldat an allen Fronten durchmachen muß, zei- 
gen sich seine Tapferkeit und verbissene 
Kampfbereitschaft in einem solchen Maße, daß 
dadurch endgültig alle Feindspekulationen ver- 
nichtet werden, die auf eine vergeblich einge- 
tretene Weichheit der deutschen Verteidigung 
hinzielten. Die sowjetischen Fortschritte in 
Ungarn haben mehr politische als militärische 
Ursäche und stellen noch. eine Nachwirkung 
des Verrats in den Südostländern dar, In ge- 
wissem Umfange gilt das auch für den Kampf- 
verlauf in Litauen und im Memelgebiet, weil 
der finnische Verrat die deutsche Front im bal- 
tischen Raum geschwächt hat. Wo der deut- 
sche Soldat dem Feinde unter einigermaßen an- 
gängigen allgemeinen Kampfbedingungen ge- 
genüber tritt, da zeigt sich gegenüber der feind- 
lichen zahlenmäßigen Ubermacht nach wie vor 
seine kämpferische Überlegenheit in glänzend- 
stem Lichte, 

Das erweist sich an den verschiedensten 
Abschnitten der Ostfront, wo der Versuch des 
|Feindes, den Brückenkopf um Memel einzu- 
drücken, mißlungen ist, und der starke feind- 


liche Angriff südlich Rozan, der wieder ein- 
mal von Süden ber gegen Ostpreußen zu zie- 
len schien, aufgefangen würde. Es gilt insbe- 
sondere auch für die Westfront und hier wie- 
derum in erster Linie für den derzeitigen 
Schwerpunkt dieser ganzen Front bei Aachen. 
Obwohl die Amerikaner hier alles überbieten 
zu wollen scheinen, was sie bisher schon an 
Masseneinsatz an Material und Riesenaufwand 
von Munition aufbrachten, und obwohl sie 
gleichzeitig durch erlogene Flugblätter die 
Moral der Besatzung von Aachen zu unter- 
höhlen versuchten, sind sie in ihrem Vorha- 
haben, den Frontvorsprung von Aachen aus 
den deutschen Linien herauszubrechen, nicht 
weitergekommen. Der Zugang nach Aachen 
konnte sogar noch verbreitert werden. Es ist 
den Engländern auch nicht gelungen, sich die 
Hafeneinfahrt nach Antwerpen, das sich schon 
seit Wochen in ihrem Besitz befindet, freizu- 
kämpfen. Uberall erweist sich die deutsche 
Abwehr als unerhört zäh und verbissen. In 
Italien hatte die deutsche Verteidigung unter 
ungünstigen Umständen dem Feinde eine 
Kampfpause aufgezwungen, die erst jetzt wib- 
der durch verstärktes Aufflammen der Kämpfe 
abgelöst wird. 


Voller deutscher Abwehrerfolg nördlich Warschau 


Aus dem Führerhnuptquartier, 12, Oktober, Dan 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 


In Holland kam es in den letzten Tagen zu wel- 
teren schweren Kämpfen im Brückenkopf südlich 
der Westerschelde. Der Östlich Breskens gelandete 
Feind erlitt durch Artilleriefeuer und Gegen- 
augriffe schwere Verluste. Die nach Sül-Bever- 
land führende Landbrücke, die durch starke ka- 
nadische Angriffe vorübergehend unterbrochen 
war, wurde wieder freigekämpft. 

In der Bchlacht um Aachen dri unsere 
Gegenangriffe die amerikanischen Verbände nörd- 
lich der Stadt in die Verteidigung. Östlich der 
Stadt hat der Feind nach heißem Hingen einigen 
Boden gewinnen können. Unsere Grenadiere schlu- 
gen im Wald von Rötgen den mit starken Kräften 
wiederholt anyreitondon Gögner wurück. Auch in 
don Frontabschnitten von Metz bis östlich Epinal 
wurden örtliche, zum Teil von Panzern unter- 
stützte Angriffe des Gogners abgewiesen. Östlich 
Remiremont danern die harten Kämpfe mit den 
in unsere Stellungen eingedrungenen algerischen 
und marokkanischen Verbänden an. 

Vor unseren Küstenstützpunkten beschränkte 
das herbstliche Wetter den Kampf auf beidersel- 
tige Artillerie- und Aufklärungstätigkeit, 

Das V 1-Störungsfeuer auf London wurde tort- 
gesetzt. 

Im Etruskischen Apennin nahmen die Kämpfe 
beiderseits der Straße Fiorenz—Bologna im Laufe 
dos Tages an Heftigkeit zu. Die auf breiier Front 
seführten feindlichen Angriffe wurden zerschla- 
sen. Nur eine Borgstellung, die dreimal den Beo- 
sitzer gewechselt hat, befand sich am Abend in 
der Hand des Felndes. 

Auf dem Balkan verstärkt sich der Druck der 

Sowjets Im Raum zwischen Zajecar und Belgrad, 
vor allem an der unteren Morawa. 
. Bicherungsfahrzeuge der Kriegsmarins schos- 
sen in der Ägäis ein britisches Schnellboot in 
Brand und beschädigten ein welteres durch Artil- 
lerlefener. Im gleichen Beegeblet wehrte Bordfiak 
eines Truppengelsits 16 erfolglos angreifonde Bom- 
ber ab und brachte fünf von Ihnen zum Absturz. 
Außerdem erlitt ein feindliches U-Boot im Kampf 
mit einem deutschen Sicherungstahrzeug schwere 
Beschädigungen. i 

Heftige Kämpfe sind in Südungarn mit dem 
fiber die Thelß nach Westen vordringenden Feind 
IM Gange. Ein ungarischer Kayallerieverband wart 
den auf Kocskemet vorgedrungenen Feind über 
den Fiuß nach Osten zurück. Südlich Debrecen 
wird weiter erbittert geruhgen, Nach harten Ge- 
fechten setzten sich unsere Truppen aus dem Raum 
von Klausenburg befehlsgemäß nach Norden ab. 
Scharf nachdrängender Feind wurdo zurlck- 
geworfen. , 

Truppen des Heeres und der Waflfen-/} erran- 
gon nördlich Warschau einen vollen Abwehrerfolg 
gogon dio angreifenden Sowjets, Auch südlich 
Rozan und bel Wilkowischken blieben stärkere 
feindliche Angriffe erfolglos. Die schweren Kämpfe 
nördlich Tilsit und im Memelgebiet dau'n weiter 
an; 42 feindliche Panzer wurden vernichtet. Ver- 
suche des Gegners, unseren Brückenkopf um Me- 
mel einzudrücken, scheiterten am zähen Wider- 
stand der Besatzung. 

Bei Riga traten die Bolschewisten mit zahlrei- 
chen Infanterie- und Panzerverblinden zum Angriff 
an Der Ansturm brach zusammen. Die auf der 


und neuen Waffen erneut die Frage an das 
Kriegsglück zu richten. 

Das Höchste aber ist das, was Gauleiter 
Arthur Greiser in seiner letzten Rede in Litz- 
mannstadt forderte: der Glaube. Wenn Spöt- 
ter meinen, daß man mit dem Glauben allein 
keinen T 34 vernichten könne, so haben sie 
unrecht. Sie brauchen nur die Einzelkämpfer 
zu fragen, die allein kraft ihres Glaubens und 
Selbstvertrauens mehr als einen schweren 
Panzer ganz auf sich selbst gestellt erledigten. 
Wieviel mehr gilt das Wort im übertragenen 
Sinne, Wenn wir den Glauben an unsere un- 
gebrochene Kraft in uns tragen, 


dann zeugt 


Karl Berghofer wurde Erbe und Meister. 


Er führte sein liederliches Leben welter, Was. 


kümmerte es ihn, daß zwei kleine Geschöpfe 
in ihren Betten strampelten, Worte formten, 
„Vater“ und „Mutter” zu rufen begannen. Karl 
Berghofer ging nichts nahe, ihm fehlte jedes 
Gefühl, die. Liebe zu Kindern. und Frau Mit 
fremden Weibern, mit seinen ‚Freunden, die 
alle vorbestraft waren, verpraßte er jedes 
Goldstück, jedes Silberstück, zuletzt sogar die 
Kupferlinge, Was an Gold- und Silbergegen- 
ständen, an wertvollem Gerät. herumstand, 
wurde verkauft. An das Geschäft und die Ar- 
beit dachte Karl nicht. Die Gesellen und Lehr- 
buben warteten nicht, bis die Kündigungszeit 
vorbei war, sie legten die Schürzen zusam- 
men, zogen die Holzpantinen aus, ließen die 
Messer und Beile stumpf werden, nahmen sich 
mit, was sie glaubten brauchen zu können 
und verließen, auf den ‘Meister schimpfend, 


, das Haus Lange Gasse 13, Maria Thetesia tat 


ihren nicht leid, Sie war ja nur eine Magd, 
die es verstanden halte, Meisterin zu werden, 
Vielleicht wäre der junge Meister nicht ver- 
kommen, hätte er eine andere Frau geheiratet, 

Maria Theresia war die erste und die 
letzte bei der Arbeit, Sie war die treueste, 
beste Mutter und wollte die beste Gattin sein, 
Aber die Gesellen, die Knechte, die Lehrlinge 
und auch die Mägde wollten nicht, daß eine 
der ihrigen:Hoerrin war, Es konnte nichts Gu- 
tes sein, wenn die Magd zu befehlen hatte. 
Tausend Flüche galten Theres, ohne. daß sie 
einen davon hörte. Der große Bernhardiner, 
Lord, machte einen weiten Bogen, wenn The- 
res in seine Nähe kam, Er bellte und knurrte, 


Halbinsel Sworbe angreifonden Bolschewisten wur- 
den nbgewiosen, ein Landungsversuch von Westen 
her vereitelt, ` 


An der Eismeerfront wehrten unsere Geobirgn- 
Jäger in schweren Klmpfen die Umfassungs- 
angriffe überlegener sowjetischer Kräfte ab und 
vernichteten dabei oin  bolschewistisches Rėgi- 
ment, Die an der Fischerhalbinsel gelandeten 


feindlichen Kräfte wurden aufgefangen. Bei Luft- 
schlachten über Petsamo am 3, und J1, Oktober 
Zaren die Sowjets 110 Flugzeuge, davon 89 durch 
ger. 
Nordamerikanische Terrorflieger warfen Bom- 


ben auf Wien, Köln und Koblenz. Einzelne briti- ” 


sche Störflugzouge rifen in der vergangenen 
Nacht die Reichshauptstadt an. Trotz erschwerter 
Abwehrbedingungen schoß die Flakartlllerle der 
Luftwaffe elf viermotorige 
Jäger ab, 


Bomber und, zwei 


Beispielhafter Kampfgeist 


Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge- 
meldet: In don schweren Abwehrkämpfen nörd- 
lich Memel hat sich die schlesisch-sudetendeut- 
sche 5. Panzerdivision unter Führung von General- 
leutnant Decker durch beispielhaften Kampfgeist 
erneut hervorgetan, Im Nördabschnitt der Ost- 
front hat sich das norddeutsche Werferregiment % 
ünter Führung von Oberst Martens hervorragend 
bewährt, Bine Gruppe der Donauflotillie der 
Kriegsmarine unter Führung von Korvettenkapi- 
tin z. V, Köschu kämpfte sich vom 5. bis 7. Ok- 
tober mit zehn Schleppzügen von insgesamt 71 be- 
ladenen Leichtern unter fortgesxetzten feindlichen 
Angriffen bei geringen eigenen Verlusten durch das 
von Sowjets und Banden besetzte Banat von Mol- 
döwa bis Neusatz donaunufwärts durch und führte 
damit eine große Menge wertvoller Güter zurück. 


dieser Glaube im schöpferlschen Werk auch 
die Rüstung und die Soldaten, um sich zur 
Wirklichkeit zu verkörpern. - 

-Der Feind hat mit seinen irreinnigen Haß- 
gesängen däs Gegenteil von dem erreicht, was 
ihm vielleicht vörschwebte. Statt uns klein- 
mülig und verzagt zu machen, wissen wir nun, 
daß es kein Zurück mehr gibt. Ehe wir yns 
einem von Sadismus. berauschten Judentum 
ausliefem, verkaufen wir jeden Tropfen Le- 
bens, der in uns ist, eo teuer wie nur irgend 
möglich: Es Ist aber ein weiter Weg bis dahin, 
denn unabsehbar sind die Chancen des Sieges, 
wenn wir sie nur zu nützen verstehen, 


wenn sie ihm das Futter in einer Blechschüs- 
sel vor die Hütte stellte. Still war as um Lord 
geworden, keine Gesellen, keine Lehrjungen 
warfen ihm mehr Fleisch- und Speckstücke 
zu. Still wars im Hof, in den Werkstätten, 
in der Selchkammer, in den Ställen des Hau- 
ses Lange Gasse 13. Die Pferde und Kühe 
wären versteigert, die Kutschier- und Platten- 
wagen verkauft. Da die Rechnung nicht be- 
zahlt worden war, holte sich der Sattler die 
Pferdegeschirre wieder, Warum brachte die 
junge Frau keine Schüssel mit Knochen, mit 
Fleisch- und Fettstücken mehr vor die Hunde- 
hütte? Lords Fell verlor den Glanz, seine Rip- 
pen ragten heraus sein Gang wurde schwach. 
Der schwere Kopf hing tief am Boden, 

Karl Berghofer verschwand eines Tages für 
immer aus der Langen Gasse 13, aus Graz, aus 
der Steiermark, Mit vielen gleisnerischen 
Worten war es Ihm gelungen, dem' Bank- 
direktor Guido Simchen, dem Leiter der Land- 
wirtschaftsbank, tausend silberne Kronen zu 
entlocken. Mit diesem Geld in der Tasche, 
nach Fuse) riechend und verdorben bis tief 
ins Herz, fuhr Karl Berghofer von Graz weg. 
Kein Abschiedswort gab er seiner Frau und 
seinen Kindern. Alles hatte er vertan und nur 
Schulden hinterlassen. 

Acht Tage vergingen, vierzehn Tage. 
Gläubiger kamen, als wüchsen sie aus der 


‚Erde, unerwartet tauchten sie auf, Maria The- 


resia erfuhr, wieviel Schulden ihr Mann ge- 
macht hatte, welche Summen zu bezahlen 
waren, Sie schrien und tobten, die Gläubiger, 
sie schlugen mit dem Fäusten auf den hölzer- 
nen Tisch, sie verlangten, Geld, Sicherheit, 


` gen die Nachschublinien für die 


| 
Für die kommenden Tage stehl 


wartung nach eine Fortsetzung 
chen Anstrengungen in Aussicht ° 
nicht leicht sein, sie zunichte 
Aber es muß und wird gelingen. Sa 
einem gefährdeten Raum wie der 
Tiefebene muß es sich für die RE, 
merkbar machen, daß sie durch 1 
chenen Angriffsgeist der deutsche 
in wenigen Tagen mehrere hü 
verloren haben. Sie müssen ja $ 
ordentlich weit von ihren Opel 
entfernt kämpfen und mit jeder M n ia 
Vordringen vergrößert sich das hi to ; 
Risiko. Was den sowjetischen VO 
das Memelgebiet anlangt, 

noch eine offene Frage sein, 


kämpfenden nicht unerheblichen Te? 
Verbände öder auf die Gewinnung R 
Bodens gerichtet ist, et 
Jedenfalls aber werden die SW) an i 
die Erfahrung machen müssen, die 
mächten nun schon wochenlang voni 
schen Truppen beigebracht wird, Gam 
drohung . deutschen Reichsgebietes 
deutschen Wehrmacht stets mit bê 
bittertem Widerstand und mit hä 
genschlägen beantwortet wird. 


Luftangriff auf Formosd 


Tokio, 12, Oktober, Das Kaiserll®® 
quartier gab am Donnerstag _ bexa 
starke feindliche Verbände nach Fi 
flogen. In heftigen Luftkämpfen F 
hundert feindliche Flugzeuge abges® 


Keine Hilfe für Belgie" At co 


Ky. Kopenhagen, 13. Oktober. 
bericht.) Generalmajor Erskine, 
Brüsseler Kommission des alhier 
quartiers, hat erklärt, Belgien dürfe Ayai A 
mittelbare Hilfe in Form von Brenni Fra 
Lebensmittelzuteilungen von den ver 
warten, Ehe nicht die Häfen zur soi 
ständen, sei es nicht möglich, BETT 
gend mit Kohle und Lebenemitteln my 
gen. Die beigische Lebensmittel 
reicht nicht einmal dazu aus, die BET 
auch nur vier Monate zu versorgen 


Reorganisierte Dänenp® 


Ky. Kopenhagen, 13. Oktober: ı 1 
bericht.) Die Reorganisation def etl 
Polizei, die sich bei der Bekämpfund 4 
England inezenierten Widerstandab® 
Dänemark als notwendig erwiesen 
geleitet worden. Der Aufforderund 
ren $$- und Polizeiführerse folgen 
mehrere Gemeinden die Errichtung 7, 
korps vor, 8o auch die Stadt Kopentii 


Gomez gefallen 


Dr. U. Gent, 13, Oktoher. (LZ.-DrAi 
Reuter meldet aus San Jose de Coum 
General Alfredo Gomez hei einem To, _ 
Grenzgebiet zwischen den Streit TARKSth eg 
Regierung von Costarica und eina 1 ia 
geführten Abteilung von Aufständi® 
Nicaragua getötet wurde, 


Der Tag in Kür 


Anläßlich des chinesischen Nationallel 
der Führer in einem in herzlichen Wor 
nen Telegramm dem Staalspräsidenten 


Wei seine Glückwünsche übermittelt. 

Hauptmann und Stalleltührer ” 
mit dem Ritterkreuz dea Eisernen Krekuy 
zcichneter erlolgrelcher Fernaulkläret, 
einem Pelndilug nich! zurück. 


Ky. Prinz Guslav von Dänemark, F 
Bruder König Chrisians X., starb In n A 
bei Kopenhagen Im Alter von 57 Jahttn, S 
setzung erfolgte im Dom von Roskilde A zeitr 
Gegenwart der königlichen Familie, By 

In der Vollslisung des slowakischen N nr 
erklärte der Oberkommandent der H 
Abgeordneter Macek, die slowakisdıe gioh 
und sterbe für die slowaklsche Unabhänd'“ 
sie für die Jugend das Leben bedouin 1 Q 

Die Japanische Regierung. hat dèr P. N 
Regierung zum Ausbau der wirtseh 
zlehungen beider Länder 200. 
Anleihe gewährt, 


or Rir 
R Leiter 


eine 


Druckerei m Ve 

ehrmachi) & V- P 

santad FR 
Anscdgoopteislista 8. 


„Wo ist denn das feine Bürscherl, gigi 
Gemähl?" fragten sie, Theres stand g 
dem großen Haug Lange Gasse 1 
mein Mann", entgegnete sie, „PS 
ein Unglück zugestößen sein," tragi 
„Davongelaufen íst er, der Beg 
Gauner, der Dieb!” schrien die 
durcheinander, . ih 
Mutter Barbara Berghofer hatte “i 
nicht mehr ganz beisammen; eine, m 
ten Henne gleich/trippelte sie im 
und ab: „Mein Gott, mein Gott, 5 
jammerte sie. Die Möbel wurden eo 
Räumen getragen, Stück um stück pt 
schlug, kein Bilderrahmen hing MSW 
Küchengeschirr würde weniger: hf 
Holz wären aufgebraucht, Das Je en 
in tiefster Armut, in tiefster Schmp g 
Ziegelstein war mit Geld belehnt nn 
wirtschaftsbank hatte ihre Fordern 
meldet, . nichts gehörte Theres,, MR, 
Kindern. Bettelarm waren sie, Mur 
hatten sie noch, Hunger war in "Zu 5 
Gasse 13 eingekehrt, T Er 
i a S 
Der Briefträger Amadeus Godvina 
einen eingeschriebenen Brief: ff, 
Maria Theresia’ Berghoöfer, GraZ 
Gasse 13, Als Aufgabestempel 
schrift Wien XXT, angegeben. y 
Amadeus Goldvogel hat diesen „u la |^ 
seiner ledernen Umhängetasche he Rex 
men, mit Daumen und Zeigefinger i 
und reicht ihn dann Frau ‚There®: 


wy 
| Forte 
’ fd \ 


es ! in fihmannstadt 


de I ses Geleit für Kurt Pohlmann 


Spa 

= Teilnahme der Partei, einer Ehrenfor- 
der Politischen Leiter, von Gliederun- 
MN NSDAP, der Kriegerkameradschaft 
ae), von Vertretern der Behördeh und 
An haft sowie weiter Kreise der Be- 
wurde gestern nachmittag der so 
Aus dem Leben gerissenen Bank- 
; «Kurt Pohlmann zu Grabe getragen. 
nal Offenen Grab nahm Kreisleiter Knaup 
A, von dem Toten, Er pries „ihn als 
m“ Mann, der in Wahrheit in den Sfelen ge- 
t Zu der Stunde, da er seinem Gau- 
for der Wirtschaftskammer Bericht erstat- 
g 0s Fe, riB ihn der Tod aus seinem arbeits- 
| ya [ en. Obwohl er leidend war, kannte 
je BORN Schonung für sich. Das Panier. des 
en OT das Kurt Pohlmann als Gründer und 
Ortsgruppe Lodsch der Auslands- 
Ahon der NSDAP, als erster in diesem 
aM Chri, gibt ihm das letzte Geleit, Ohne 
N auf das, was man ihm in den Weg 
können, war er ein Kämpfer für das 
P am, Sein Mannesmut und sein Glaube 
f Hitler siegten. Unentwegt blieb er 
„Der Tod riß Dich aus unseren Rei- 
i” e08 der Kreisleiter, „äber wir verges- 
T R nicht, Dein Geist bleibt unter unsi" 
ih ähne der AO. senkte sich zum letzten 
Mer das Grab, Leise erklang, vom Mu- 
M der Schutzpolizei gespielt, die Weise 
Anl S vom Güten Kameraden. Die Ehren- 
mo” Ron der Politischen Leiter schoß! wmter 
aik Unando des Kreishauptamtsleiters Pg. 

Re froth dreifachen Ehrensalut, 
tor des Verbandes Deutscher Genossen» 
Und Vorsitzende des Aufsichtsrates der 
N wir Genossenschaftsbank. A, G, Senator 
für digte die vielseitige Arbeit des Verstor- 
at das Genossenschaftswesen und die Bank. 
darüber hinaus Als treuen und guten 


jem 
ierit oie 


N f 
„Krietisvertreter des: Oberbürgermeisters 
A tungsrat Dr, Bradfisch gedachte in seinem 
ner Tätigkeit des Toten als städtischen 
Ay. (ür Finanzangelegenheiten. An der guten 
j dran der städtischen Finanzen habe der 
1 Ortagenden Antell gehabt, Dr. Bradflach 
Toner die Verdienste des Verstorbenen um 
Ps, Ohrswonen der Stadt als Mitglied des Ver- 
ls der Straßenbahn, 
Näftskammer-Vizepräsident Somya hob die 
n Verdienste des Verewigten als eines 
30 „et Wirtschaftskammer um die Wirtschaft 
A ig adts hervor, Er war In Wahrheit ein Be- 
1 Wirtschaft und legte die Grundlagen zum 
BT dtr deutschen Wirtschaft diases Raumes. 
m Bde er gest hat, wird aufgehen, 
nen 9 6 Gefolgschaft nahm Bankheamter Scho- 
nal le dem Toten Abschied, für die Kameraden 
p Pr T SA. Obarsturmführer Denk. 
ng Hi hzahl von Kränzen und Blumen schmückt 
% Grab dieses wahrhaften Wirtschaftspio- 
N t Litzmannstadt. A.K. 


Hier spricht die NSDAP. 


hof. NS.-Prauonschaft/Deutsches Prauenwerk. 
DO Uhr Oemeinschaftsabend, Es spricht Kreis- 


| Miar Iterin, 
er Ring. Freitag 20.00 Uhr Tiefenschulung der 
Leiter, Ortsgruppen-Helm Straßburger Linie 47. 


Üschuft der £. Z. 


1, VEI. den Artikel in der Ausgabe vom 
i Oktober 1044. 


RN ereinfachung der Einkommensteuer hat 
rli haminister der Finanzen welterhin an- 


i 
‚te ha Einkünfte aus Vermietung und Verpach- 
sorie H Hih wenn der Steuerpflichtige für die Ka- 
Fa, 1944 und 1045 veranlagt wird, (das gilt 

] lich rur diejenigen Steuerpflichtigen, die 
Am alenderjahr 1943 mit mehr als 12000 RM 

er PD zur Einkommensteuer veranlagt wor- 
reut ai be ‚Erundsätzlich mit dem gleichen Batraz 
Ds der Veranlagung tür das Kalenderjahr 

l: : . Dabei ist Voraussetzung, daß eine 
nderung durch Erwerb und Ver- 
hicht vorgekommen ist. 


Ichtlich der Kinderermäßigung gilt von 
g Siou Srundsätzlich: Kinderermäßigu steht 
È ep auobHgen, tür Kinder, zu, gie m Ver- 
bar aum mindestens vier onate as 
Ay Wahr noch nicht vollendet haben, (bisher 
li enn also ein Steuerpflichtiger ein Kind 
haym Februar 1045 das 18. Lebensjahr voli- 
t steht ihm grundsätzlich Kinderermäßl- 
tr 
l hen, leses Kind für das Kalenderjahr 1945 
Tran zu. Es wird dagegen diese Ermäßigung 
Rn trih gewährt, wenn besondere Vorausset- 
Flle sind (noch nicht 25 Jahre alte Kin- 
ih an sich auf Kösten des Stauerpfilichti- 
rer Ausbildung; Kinder von Gefallenen). 
4 
Br Këninrniten Vorschriften über die Kinder- 
gelten auch für die Gewährung der 
r hi | beim Steuerabzug vom Ar- 
mr, Alch diene Bestimmungen gelten vom 
MES 1045 an. Für die Eintragung der Steuer- 
Sind der Zahk,der Kinder der Lohn- 


ten, 


SE sind die Verhältnisse des Steuerpflich- 
AT Beginn dos Zeitraums maßgebend, für 


ji 
rh, 


N 
d 4 berühmten Leuten kennt man zumeist 


Ai. Aanamen und die gtoßen Leistungen, 
Ruhm begründeten. Daher sei es ge- 
Ai ten Heiden dieser kleinen Geschichten 
Sa einmal richtig vörzustellen; Paul 
ns. von Hindenburg, eigentlich von 

met gaor und von Hindenburg, geboren 
| An Klober 1847 zu Posen, Bergstraße 5. 

De An aber soll der Held nur noch Paul 

hi, Henn zu der Zeit, als sich die Ge- 
„ Mit dem „Tintenschober" und der 
none] zutrugen, war er erst acht 
ty Och ein Kind, ein Knabe, ein ABC- 
Ik Wo? In Glogau in Schlesien, Bürger- 
PBa tērste Klasse, letzte, vielleicht aller- 
i nk, Ja, Erster war er, damals nicht, 
din ist gut so, Wie bättd sich an Paul 

f kitha biblische Weisheit erfüllen können, 


etri 
€ 
e 


üptet: „Die Letzten werden die Ersten 
t 
: h aB er aber dòch in der ersten Bank. 
en, Außerte sich im. Jahre 1930 ein Mit- 
han der Glogauer Zeit, der Kartograph 
er Firma Flemming in Glogau: „Er 
; Geroßer, hübscher Knabe, -hatte ein 
A müt und benahm sich nicht so roh 
AR „deren Jungen.” Er kann als Kron- 
Ran damals gelten und hat vielleicht 
Maces andore Geschichtchen, als vom 
und „Dreiersernmel- 


yom 


zum Schober; der Lehrer hieß 
war nicht mit Gütern gesegnet, 


Die blanke Wehr, die foll nicht roften!/ Der Gauleiter in Tuchingen und Wirkheim 


Schriebenau heißt jetzi Nikolalfeld 


Auf seiner Fahrt durch den östlichen Teil 
seines Gaues besuchte Gauleiter Greiser am 
Nachmittag und Abend desb Mittwochs Tu- 
chingen und Wirkheim, die beiden gewarbe- 
tüchtigen Nachbarorte Litzmannstadts. Unter- 
wege machte der Gauleiter in dem Tuchingen 
vorgelagerten Dorf Schriebenau halt, wo eine 
die Ländstraße überspannende Ehrenpforte 
und die am Straßenrand aufgestellte deutsche 
Bevölkerung ihn grüßten, Auf der Ehrenpförte 
stand aber ein neuer Ortsname zu lesen: „Ni- 
kolaifeld grüßt den Gaulelter!" Schnlebenau 
hat einen nouen Namen bekommen. Die 
Schwarzmeerdeutschen, die in diesem Dorf an- 
gesiedelt wurden, stammen durchweg aus Ni- 
kolaifeld im Gebiet Saporoshe. Zur Erinnerung 
daran erhielt der Ort, der ihnen nun zur Hei- 
mat wurde, diesen vertrauten Namen, 

Im Namen der Partei begrüßte Pr. Specht 
den Gauleiter, Ein kleines Mädel überreichte 
ihm Rosen. Dann schritt Gaufeiter Greiser die 
Front der aufgestellten Neusiedler ab, reichte 
jedem einzelnen die Hand und befragte ihn 
nach seiner Herkunft. Einer der schwarzmeer- 
deutschen Bauem gab der Freude über die neue 
Heimat Ausdruck. Nachdem der Gauleiter 
auch die Bäuerinnen begrüßt und von ihnen 
mit Blumen beschenkt worden war, richtete er 
an sie die Bitte, durch verstärkten Anbau da- 
für zu. sorgen, „daß auth die anderen satt 
werden“, Er versprach, bald wiederzukom- 
men und mit den Nikolaifeldern einen Dorf- 
abend zu feiern, 


In Tuchingen 


In Tuchingen gqrüßten den Gaäuleiter vor 
dem Versammlungslokal der Ortsqruppen- 
leiter der NSDAP, Pg. Holtz und Bürgermeister 
Eyerkuchen, Eine kleine Tuchingenerin über- 
reichte dem Gauleiter Greiser die letzten Blu- 
men des Jähres, 

Kreisleiter Mees hieß im Saal den Gauleiter 
namens der Tuchingener Deutschen willkom- 
men, deren langgehegte Sehnsucht, ihren Gau- 
leiter einmal auch bet sich sehen zu dürfen, 
nunmehr in Erfüllung gegangen sei. 

Die nunmehr beginnende Feierstunde mit 
dem Gauleiter wurde zu einer wirklichen 
Stunde der Besinnung, Musik, Lied und Dich- 
terwort ließen die unvergängliche Schönheit 
der Heimat vor den Zuhörern erstehen und 
riefen ihnen zu, zum Schutz dieser Heimat die 
blanke Wehr zu ergreifen. Zum Schluß der 
Vortragsfolge sangen die Versammelten ge- 
meinsam „Volk ans Gewehr!” 

An die Worte dieses Liedes anknüpfend, 
sagte der Gauleiter, daß der Ruf, der aus die- 
sem Lied an das Volk gerichtet werde, War- 
heit geworden sei, Der Höhepunkt des Rin- 
gēns um Deutschland sei gekommen. Alle 
Kräfte den Volkes müssen aufgeboten warden, 
um den Kampf siegreich zu bestehen. Jetzt 
heißt es, die Nerven behalten und alles aus 
der Volkskraft herausholen, was nur zu mo- 
bilisieren ist. 


Vereinfachung der Einkommensteuer 


den die Lohnsteuerkarte ausgeschrieben wird. Das 
war der 1, Januar 1044, Weil die neuen Bestim- 
mungen vom 1. Januar 1945 an Gültigkeit haben, 
werder noch besondere Anordnungen hinsichtlich 
der Kinderermäßigung tür Lohnstouerpflichtige 


ergehen. 

4,Die bisher geltende Voraussetzung, daß eln 
Kind zum Haushalt des BIRDSEREISHHESN gehören 
muß, wird von 1945 an aufgehoben, 

5. Vom Kalenderjahr 1945 an erfolgt eine Ver- 
anlagung von Lohn- und Gehaltsemptängern nicht 
mehr, wenn das dem Löhnabzug unterliegende 
Einkommen 40000 RM nicht übersteigt, Ein Gë- 
haltsempfänger, dessen Einkommen ausschließlich 
(ohne daß noch sonstige Hinkfinfte vorhanden 
sihd) beispielsweise 30000 RM beträgt, wird vom 
Kalenderjahr 1945 an nicht mehr zur Einkommen- 
steuer veranlagt. 

6. Von 1944 an wird eine Veranlagung nicht 
mehr durchgeführt, "wenn ein Gehalts- oder Lohn- 
empfänger außer seinem Gehalt oder Lahn noch 
sonstige Einklinfte 'hat, die nicht mehr als 600 RM 
betragen (bisher 300 RM). ‚Oberst.-Insp. Reher 

(Ein abschließender Artikel folgt.) 


Rundfunk vom Freitag 

7.30— 7.45 Chemlesendung über Säuren. 12,35—12.45 
Bericht zur Lage. 15.00—15.30 Konzert der Wiener Sym: 
honiker. 15.30—16.00 Solistenmusik, Werke von. Jo’ 
ann Sebastian Bach, 19,15—19,30 Prontberichte, 19.45 
bis 20.00 Dr, Goebbeis-Aufsatz. 20.15—21,00 „Bühne im 
Rundfunk": „Minna von Barntelm" von O. E. Lessing mit 
Marianne Hop nnd Ewald Balser in den Hauptrölien, 
Regie: Karl-Heinz Strout, — Deutschlandsender: 17.15 bis 
18.30 Sinfonie von Pepusch, Klavierkonzert von Beethoven, 


Madrigale u. a, 21.,00—22.00 Konzert der Wiener Phil- + 


harmoniker unter Lellung von Clemens Krang. Solist 
Walter Barylii, Violiakonzert D-dur von Mozart, 


us Kinaa,büfge Sculjahren 


| | 7 TAE A 
r ltenschober und Dreiersemmel / VonOberstlt. a.D.G.v. nruh 


hatte eine Herde von Kindern und mußte sich 
init seinem knappen Gehalt hart durchschla- 
gen. Glänzend ging es ihm nur am Hosen- 
boden, und sein Bratenrock war schon recht 
verschlissen. Doch Schober half sich. Er stellte 
die Tinte für seine ‚Schüler selber her und 
kassierte dafür monatlich einen Dreier pro 
Nase ein, Und die Buben legten ihrem Magi- 
ster dankbar den Spitznamen „Tintenschober' 
bei. Kam es nun vor, daß Paul v. Hindenburg 
von irgendeiner Tante oder einem Onkel etwas 
Taschengeld geerbt hatte, dann goß er heim- 
lich die Tinte unter die Bank, hob den Finger 
meldete, daß er keinen Schreibsaft mehr habe 
und gab somit dem armen Schober in allen 
Ehren einen außerordentlichen Dreier zu ver- 
dienen, 

Und nun zum „Dreiersemmel-Testament”. 
Pauls Papa,war ja auch kein Krösus, Wie hoch 
belief sich damals wohl die Gage eines Haupt- 
manns in der'dritten Gehaltsklasse, von de- 
nen fast alle schon das 25jährige Dienstaus- 
zeichnungskreuz, genannt „das blaue Veil- 
chen”, trugen? 

Immerhin bekam Paulchen jeden Morgen 
eine gestrichene Dreiersemmel in den Schul- 
tornister, damit er in der großen Pause etwas 
zu füttern hatte. Nun saß neben ihm der kleine 
Schreiger, Sohn armer Eltern, Der hatte keine, 
Auch nicht einmal eine trockene Dreiersemmel 
mitbekommen. Er hörte oft vor Magenknurren 
nicht, was der Tintenschober lehrte, Mit dem 
blassen Nöbenmann aber teilte Paul seine 


Die Vorfahren der Tuchingener zogen aus 
der ihnen zu eng gewordenen deutschen Hei- 
mat in die Fremde, weil sie die Kleinheit des 
Reiches nicht ertragen konnten. Die Tuchin- 
gener kennen den Kampf. Sie haben um ihr 
Volkstum und ihre Sprache gerungen, haben 
treu in den deutschen Vereinen das deutsche 
Lied, das deutsche Turnen gepflegt und sich 
ihr Deutschtum erhalten, 

Andere deutsche Auswanderer zogen noch 
weiter. An den Bug, an den Narew, nach Wo- 
Ihynien, Galizien, nach dem Buchenland, folg- 
ten dem Ruf der Großen Katharina und zogen 
an das Schwarze Meer, Jetzt sind deren Nach- 
fahren wieder hier in der Heimat der Väter. 
Aus dem einstmaligen kleinen Deutschland ist 
ein Großdeutschland geworden. Sie sind zu- 
rückgekehrt, weil ihr deutsches Blut niemals 
zum Schweigen gekommen ist, Das Gefühl, zu 
Deutschland zu gehören, hat die 150 bis 200 
Jahre leicht überbrücken lassen, Es waren 


ganze Kerle, die seinerzeit die ihnen zu eng“ 
gewordene deutsche Heimat verließen. Die 
jetzt wieder heimgekehrt sind, müssen dieser 
Väter würdig werden. „Kämpfen und arbeiten 
müssen wir", sagte der Gauleiter, „anders wer- 
den wir das Leben, um das wir ringen, nie- 
mals gewinnen.” 

„Wenn es unseren Frauen auch noch so 
schwer werden sollte, sie werden trotzdem In 
die Fabrik gehen, um einen Mahn frei werden 
zu lassen, damit er Soldat werde. Durch ihre 
Arbeit werden sie diesen Soldaten ausrüsten.” 

Der Gauleiter gab seiner Überzeugung Aus- 
druck, daß die, die Jahrhunderte lang um ihr 
Volkstum ' gekämpft haben, auch jetzt nicht 
versagen, sondern ihren Mann stehen werden, 
Die harte Zeit verlange harten Einsatz, 

Der starke Beifall, der der Rede des Gau- 
leiters folgte, ließ erkennen, daß die Tuchinge- 
ner Deutschen gewillt sind, dem Geböt der 
Stunde gehorsam zu sein. 


„Die Weltanfchauung der Anftändigkeit wird fiegen!” 


Im Vorraum des Kinos in Wirkheim sprach 
Ortsgruppenleiter Engel Worte der Bewill- 
kommnung. 

Kreisleiter Mees gab im Saal der Freude 
der Wirkheimer Ausdruck, den Gauleiter bei 
sich begrüßen zu können. 

Für die „Stunde der Besinnung” der Wirk- 
heimer Deutschen war eine vorbildliche Vor- 
tragsfolge vorbereitet worden! Sie stand im 
Zeichen der Liebe zur Heimat. Zur Heimat 
Wirkheim im Schoß der großen Heimat aller 
Deutschen: Deutschland, Ewigschöne deutsche 
Musik, inniges deutsches Lied und wohlgeform- 
tes Wort deutscher Dichter kündeten sie, Den 
Ausklang bildete der gemeinsame Gesang des 
Feuerspruchs der Deutschen dieses Raumes 
aus der Kampfzeit: 

Was auch immer werde: 
Steh zur deutschen Erde, 
bleibe wurzelstark! 
Kämpfe, bilute, werbe 
für dein höchstes Erbe! 
Siege oder sterbe: 

Deutsch sei bis ins Marki 

„Bleibe wurzelstark!” Der Gauleiter griff 
dieses Wort des Liedes in seiner Rede auf. 
Jahrelang haben die Wirkheimer Deutschen 
dieses Lied gesungen und haben dem Druck 
standgehalten, bis der Führer sie heimholte 
in ein größeres Deutschland als es das 
Deutschland ihrer Väter gewesen war, 

Der Gauleiter erinnerte die Wirkheimer 
daran, daß ihr Kreisleiter in Afrika nicht allein 
für seine Heimat, sondern auch für die Hel- 
mat der Wirkheimer kämpfte, 

Die Heimat sei-für den deutschen Men- 
schen der Inbegriff des Lebens überhaupt. Für 
diese Heimat stehen jetzt Millionen im Krieg, 
Es ist das aber kein Krieg, der um Staatsfor- 
men oder um Grenzfragen ausgefochten wird, 
sondern ein Krieg, der um Weltanschauungen 
geht, Von ihnen kann nur eine Ihren Platz an 
der Sonne behaupten. Nicht die Weltanschau- 
ung des Nihilismus wird das sein, 'sondern die 
Weltanschauung der Bejahung des Lebens, 
nicht die Weltanschauung der Unanständigkeit, 
sondern die Weltanschauung der Anständigkelt. 

Mit den großen Belastungen dieser Zeit will 
das Schicksal uns prüfen, ob wir vor ihm be- 
stehen oder aber zu leicht befunden werden. 
So lange aber ein Adolf Hitler lebt, kann die 
Lage gar nicht aussichtslos sein! 

Anhaltende, begeisterte Zustimmung folgte 
diesen Worten des Gauleiters, 

In diesem Schicksalekampf, fuhr Gaulei- 
ter in seinen Ausführungen fort, werden nur die 
bestehen, die stark sind. Unsere Feinde täu- 
schen sich, wenn sie glauben, daß das deut- 
sche Volk schlapp machen wird wie 1918. 
Adolf Hitler ist kein Scheidemann, Den Krieg 
entscheiden wird der Geist, den das deutsche 
Volk fünf Minuten vor Zwölf an den Tag legen 
wird. 

„Uns Menschen des Ostens“, sagte der Gau- 
leiter, „kann nichts unterkriegen. Sie hier 
haben die russische Zeit, Sie haben auch die 
polnische Zeit überstanden, Sie werden auch 
keine Furcht haben vor der Bedrohung von 
der Weichsel her!“ Es heiße jetzt, die Ner- 
ven behalten, eiserne Disziplin bewähren, die 
Kräfte, die das Volk noch besitzt, herausholen, 
die Zeit nützen, die die anderen noch biau- 
chen. Es gebe noch genug Reserven im deut- 
schen Volk. 

„Wer um die deutsche Haltung jahrzehnte- 


lang gekämpft hat, der wird nicht fünf Minu- 


Dreiersemmel. Jeden Morgen, vier Jahre lang. 
Dann wurden dte Jungens getrennt. Schreiger 
blieb auf der Bürgerschule zu Glogau, Paul 
kam nach Wahlstatt bei Liegnitz ins Königliche 
Kadettenhaus. Diese Versetzung, um die man- 
cher den schlanken Hauptmannssohn benei- 
dete, nahm Paul indes nicht sorglos hin. Was 
sollte aus Schreiger werden, wenn der keine, 
halbe Dreiersemmel mehr bekam? 

Im Frühjahr 1859 war es, als Paul von Hin- 
denburg auf dem Bettrand saß, trübe und nach- 
denklich, um, noch nicht ganz zwölf Jahre alt, 
sein „Testament" zu schreiben... „Ruhigen 
Herzens will ich Kadett in Wahlstatt werden, 
wenn ich die Gewißheit habe, daß mein jüng- 
ster Bruder Otto alle Tage mit Schreiger seine 
Semmel teilt. Der muß sonst verhungern...” 

Man hat nicht erfahren, ob Otto das Te- 
stament. treulich erfüllt hat. Man weiß nur, 
daß aus dem Letzten der fünften Klasse ein 
Allererster in der Weltgeschichte geworden 


ist, -ha« 
Erzählte Kleinigkeiten 


in den fünfziger Jahren des vori Jahrhunderts bat 
es in Heidelberg drei Privatdozenten, einen Juristen, 
einen Mediziner und einen Philosophen gegeben, die nie 
Zuhörer fanden. Damit sie aber nun Ihre Weisheit an den 
Mann bringen könnten, vereinigten sich die „drei Hora- 
tier“, wie der Studentenwitz sie taufte, und hörten wedi- 
selseltig beieinander, Immer zwei der Gelehrten bei dem 
dritten. 

+ 


Ein Museumswärter folgte einst einem Besucher, a ge- 
tade das Museum betrat, Siel", sagte der Mann, „den 
Hund dürften Sie aber nicht mit, hereinnchmen!‘ 
gehört mir doch gar nicht‘, erklärte der Besucher, „Aber 
er läuft doch hinter Ihnen heri", sagte streng der Aul- 
scher. Worauf der Besucher koplschültelnd meinte; „Das 
tun Sie ja auch sa. 


„Det 


"spielerin, die sich dure 


ten vor der Entscheidung schlapp machen, Wer 
nicht kämpfen will, wird Ausgelöscht aus der 
Welt. Darum müssen auch wir kämpfen, Wir 
kämpfen aber, weil wir wissen, daß wir damit 
das Leben gewinnen — für unser Volk und 
unsere Nachkommen.“ 

Der Gauleiter schloß: „Wir glauben, daß 
Adolf Hitler das Werkzeug. des Ewigen ist, 
der Welt ein Jahrtausend der Anständigkeit 
zu schenken!* 

Der begeisterte Beifall der Zuhörer, der nun 
folgte, war gleichsam ein Gelöbnis‘ „Wir sind 
bereit, dem Führer dabei zu helfen!“ A. K. 


Heute 19.30 bei der NSDAP, 


Hente, pünktlich um 19,30 Uhr, findet im 
Ortsgruppenheim Wasserring 13 ein Mitglie- 
derappell der, Ortsgruppe Woasserring statt. 
Redner: Pg, Martin. Giefchfalls heute findet 
im Turnsaal der Volksschule Winzerweg 5/7 
ein Mitgliederappell der Ortsgruppen Heinzels- 
hof und Niederfelda statt. Hier wird Kreis- 
leiter Knaup zu den Parteimitgliedern sprechen. 


Arbeitstagung 


Am Mittwoch in den Vormittagsstunden 
fand in der Kreisleitung Litzmannstadi-Land 
eine Ärbeilstagung mit dem Gauleiter statt, an 
der die Ortsgruppenl&iter der NSDAP, der 
gesamte Kreisstab, die Führer der Gliederup- 
gen und Angeschlossenen Verbände, die Bür- 
germeister und Amiskommissäre und die Ab- 
teilungsleiter des Landratsamts teilnahmen. 
Kreisieiter Mees begrüßte Gauleiter Greiser 
„und gab in längeren Ausführungen einen ein- 
gehenden Rechenschaftsbericht über die anf 
dem Gebiete der Partei und des Staates ge- 
leistete Arbeit, Der Gauleiter ließ sich dann 
noch von den einzelnen Amtsleitern Bericht 
aus ihrem Arbeitsgebiet erstalten, 


Männer und Frauen der Deutschen Reichsbahn 
DIE REICHSBAHN- 
(6.) NACHRICHTENHELFERIN a 


Niemals nervös =~ am „Nèrvenstrang®l 


Bahntelegraph, Baħntelophon and Ferne 
schreiber = das sind die Norvenstränge des 
großen Reichsbahn-Organisrmas, Meldungen 
von entscheidender Wichtigkeit laufen hier 
durch. Da darf man nicht nerva werden, da 
kommt es auf ruhige Aufmerksamkeit ant 
Frau Eroa Kellermann aus Posen, eine der 
vielen Frauen in kriegswichtigem Dienst bei 
der Deutschen Reichsbahn ist hier vorbildlich, 
Mag es auch noch so heiß hergehen, sie bleibe 
ruhig, freundlich und zuverlässig, _ 


a Bei det Deutschen Reichsbahn arbeiten = Ges dalifte 
Für den Siog schaleni Wean Du noch nicht briage 


wichtig arbeiten, #0 koram sa uns}. 


Meldung für den Einst Abar dies 
uuntändige Arbeltssmt, 
Räder müssen rollen für denB 


Kultur In unserer Zeit 


Bildende Kunst 


„Die Alamannen in Ihrer Auselnandersstzuug 
mit der römischen Welt“ nennt sich eine Unter- 
suchung zur germanischen Landnahme von Ger- 
hard Wais, die im Verlag Ahnenerbe-S er- 
scheint. Die Arbeit verfolgt das Ziel, die Ent. 
stehung der Alamannen, die Vorgänge der Land- 
nahme und der Besiedlung sowie die Auselnander- 
setzung mit der älteren Bevölkerung wmd ihrer 
Kultur abzuklären tmd darzustellen, Neben den 
literarischen Quellen wird alles ausgewortet, was 
über die Verhältnisse des besiedelten Landes Auf- 
schluß geben kann: die Flurform, die Ortsnamen, 
die Reihengräber und Grüberfunde, Auch das Pro- 
blem der sozialen und } yalsbag eg Gliederung der 
Sippe wird — ausgchend von der Gruppierung der 
Gräber — erörtert. 


Theater 


Grete Holtz, Hambu ehemals bellebte Scham 
ihr langjähriges Wirken 
am Altonaer Stadttheater und die Vielgestaltigkelt 
ihres umfangreichen Rollenkreises in der Hanse- 
stadt an der Elbe einen großen Freundeskreis gê- 
schaffen hat, ist — zusammen mit Ährem Gatten, 
dem bremischen Staatsiheaterintendanten Curt 
Gardes — einem Bombenangriff zum Opfer gefallen, 


Film 


In der Slowakei spielen ?72 Lichtspleltheater. 
Sie wurden im Vorjahr von mehr als 13 Millionen 
Besuchern gefüllt, Von den gespielten Filmen ka- 
men 82 aus Deutschland. 


Neue Bücher 


Magda Binder-Amann: Pegasus wlebert. Heller 
gerelmte Anzüplichkelten. Wilimy-Verlag, Nürnberg. Eiwas 
für Menschen, die Sinn filr Hunlor haben, Da das Bändchen 
Feldpostiormat hat, kann es auch den Landsern Freude 
bereiten. Die lustigen Gedichte einer geschelten Frau, die 
sich nichts vormachen JUßt, gelßeln menschliche Unzuläng- 
likelten, Dummhelten, Überbeblicikeiten und Anmaßtungen 
ia vortrelllicher Weise, Adolt Kargel 


Die holgchewigligche Macht shalt nieht, sie vernichtet / 


Die verfassungsmäßigen Körperschaften der 
Sowjetunion, der Oberste Rat und der Rat der 
Nationalitäten, die rein verfassungsmäßig die 
höchste Macht verkörpern, spielen gar keine 
Rolle im Sowjet-Staat: Die spältenlangen Be- 
richte über ihre Sitzungen werden kaum ge- 
lesen und beachtet. Ein 
einziges Organ, das die 
Kräfteverteilung in der 
Sowjetunion widerspie- 
gelt, bildet der Zentral- 
‚ausschuß der bolschewi- 
stischen Paftei der So- 
wjetunion, das soge- 
nannte Politische Büro, 
„Politbüro“, Das Polit- 
büro allein Ist das Werk- 
zeug der Stalinschen 
Diktatur. Es verkörpert 
die judobolschewistische 
Macht, die sich auf all- 
gemeine Terrorherrschaft 
und auf bolschewistische 
Agitation stützt, Der Bol- 
schewismus ‘ist seiner 
Natur nach international 
ausgerichtet, Er gelangte 
in einem Staate zur 
Macht, um von hier aus 
seinen Kampf, ‘d.h, den 
Kampf für die Weltrevo- 
lution in anderen Län- , 
dern zu führen, Als eine 
internationale Macht 
kann der Bolschewismus 
nicht auf freiwillige Un- 
stützung des Volkes rech- 
nen; erist daher gezwun- 
gen, die freiwillige Un- 
terstützung durch einen ° 
gewaltsamen, auf Terror 
aufgebauten Zwang zu 
ersetzen. Ziel des Ter- 
rors ist es, den Kampf 
für die Macht und ihre Sicherstellung für die 
Zukunft zu erreichen, das heißt, für die Zeit, 
zu der der Krieg für die internationalen Ziele 
des Bolschewismus, also die Weltrevolution, 
zum Ausbruch kommen soll, Der Terror soll 
für diese künftigen Auseinandersetzungen die 
Einheit der bolschewistischen Partei und die 
Einheit innerhalb des bolschewistischen Staa- 
tes sicherstellen. Deswegen ist der bolsche- 
wistische Terror bestrebt, nicht nur seine ge- 
genwärtigen, sondern auch seine eventuellen 
zukünftigen Gegner im voraus unschädlich zu 
machen und zu vemichten, Zu diesen even- 
tuellen Feinden gehörten auch alle alten Par- 
teimitglieder, die sich mit der Alleindiktatur 
von Stalin nicht versöhnt haben, Alle diese 
Parteimitglieder wurden vernichtet. Neben die- 
sen „Generalen einer 'eventuellen Auflehnung 
gegen die Diktatur von Stalin” gab es ge- 
wöhnliche Kämpfer”, Menschen, die auf diese 
oder jene Weise von der bolschewistischen 


Führung benachteiligt wurden und aus diesem 
Grunde gefährlich werden konnten, Zu diesen 
gehören die ehemaligen Industriellen, Kauf- 
leute, ehemalige Offiziere, Beamte, Kultusdie- 
ner, wohlhabende Bauem, politisch aktive Ar- 
beiter, Vertreter der geistigen Berufe, ehema- 


en mea nn 


Einst geknechtet, heute Todfeinde des Bolschewismus 


Wiederholt haben sich Kosaken-Regimenter im Kampf gegen kommuni- 
štische Banden bewährt. 


(PK.-Zeichn.: Kriegsberichter Busch, Atl) 


lige Parteimitgliedėr. Alle diese Kategorien 
von Menschen haben nur eine Schuld gehabt: 
Sie galten, da sie von der Sowjet-Regierung in 
irgendeiner Form benachteiligt worden waren, 
nicht als dem Sowjet-Staat ergeben. Bei ihrer 
Vernichtungspolitik ging die Sowjetregierung 
von dem Grundsatz aus, daß es vorteilhafter 
und klüger sei, von 100 Menschen 99 unschul- 
dige zu vernichten, als einen am Leben zu las- 
len, der später für die Sowjets gefährlich wer- 
den könnte, fl 

Eine zweite wesentliche Eigenschaft des 
Terrorsystems war die psychologische Wir- 
kung auf das Volk, Der Terror dauerte meh- 
/rere Jahre lang und hielt das Volk in ständiger 
Angst, die, nie aufhörte, Der Terror schreckte 
das Volk allein durch seine Maßstäbe, Er:um- 
faßte nicht Tausende- sondern Millionen von 
Menschen, In den Städten der Sowjetunion 
war kaum eine Familie vorhanden, die nicht 


» Verwändte und Bekannte unter den Verhaf- 


Eine Charakteristik der judo- 


bolschewistischen Diktatur 
von Dr, Boris Miroschnikoff 


teten und Umgebrachten gehabt hätte, Der 
Terror hat das Volk auch durch die Wahl 
radikalster Mittel in Furcht versetzt, Es galt 
als Regel, daß es für jeden Verhafteten in der 
Sowjetunion kein Zurück mehr gab. Die bol- 
schewistische Macht bestraft nicht, sondern 
vernichtet. Sie vernichtet entweder sofort 
(Kugel oder Galgen) oder langsam (Verban- 
nung, Zwangslager), Aber sie vernichtet un- 
bedingt. Der Terror war außerdem für das 
Volk durch seine Wahllosigkeit fürchterlich. 
Jeder wußte, daß neben sowjetfeindlichen Ele- 
menten auch vollkommen unpolitische, un- 
schuldige Menschen getötet wurden. Es wur- 
den sogar Sowjetbürger vernichtet, die der 
bolschewistischen Führung treu ergeben wa- 
ren, Die Angst,.um das eigene Schicksal und 
um das Schicksal der Verwandten und Freunde 
hatte allmählich die Seelen aller Bürger der 
Sowjetunion erfaßt, Manche sahen nur 
wurden und sich in den Dienst der NKWD, 
stellten. 


Der Jude befiehlt 


Das waren die Hauptmerkmale des Lebens 
in der Sowjetunion vor dem Kriege. Die Be- 
richte von Flüchtlingen und Kriegsgefangenen 
geben folgendes Bild der gegenwärtigen Zu- 
stände: Moskau ist während des Krieges eine 
Judenstadt geworden, Die Russen selbst bilden 
eine unbedeutende arbeitende Minderheit, die 
in Armut und Niedergeschlagenheit lebt. Hun- 
derttausende von jüdischen Familien, die im 
Laufe des Krieges aus den westlichen und 
südlichen Gebieten der Sowjetunion umgesie- 
delt wurden, kamen zum größten Teile nach 
Moskau, wo sie jetzt einen ungewöhnlich 
hohen Prozentsatz der Bevölkerung bilden, 
Das Leben dieser Juden kann man als eine 
jüdische NEP. bezeichnen, Die gutgekleideten 
Juden und Jüdinnen strömen zu den Kommis- 
sionsläden, die in letzter Zeit in Moskau in 


Br 


Vorbereitungen für den 
sechsten Kriegswinter 


Links: Keine waschechten 
Eskimos, sondern deutsche 
Soldaten der möärkischen - 
Landschaft sind es, die im „į 
Zuge der Vorbereitungen 
für den kommenden Win- 
ter schon jetzt Pelzklei- 
dungen und Schi verpaft 
werden, Rechts: In der 
Schreiner - Werkstatt der WF 
HUV., werden schadhafte 7 
Schi für kommenden Win- 
ter instandgesetzt. Auch 
im sechsten Kriegswinter 
ist die "deutsche Wehr- 
macht gerüstet, um unse- 
ren Soldaten die Strapazen 
des Winterkrieges mildern 
zu helfen. (PE.-Aufn.: 
Kriegsber, Rynas, HH) 


darin ihre Rettung, daß sie Geheimagenten\ 


großer Zahl entstanden sind, und kanfen i b, 
verkaufen dort alles, was nur zu hén . 
Die Moskauer Juden handeln mit smitii 
Sie verkaufen Gold, Devisen, Le aa ' 
Spirituosen, sogar amtliche Zeugnis f 
Kriegsuntauglichkeit und Fahrscheine sg 
holungsheíme, die für Verwundete nen 
sind. Am Abend geht Moskau vollkom 
die Gewalt der jüdischen Schieber ü 

den Abendstunden sind sämtliche 


Theater, die teuersten Gaststätten UN 
retts, die für Ausländer aufgemacht 


von Juden überfüllt. Die Russen ersch des 
dort nur als Bedienungspersonal dai n 

die sich®vollkgmmen als Herrscher f on MM 

sie nicht nur von der bolschewistist 

gierung, sondern auch von den plutoke di 50 RM 
Verbündeten gestützt werden, Ein a wol 
Juden ist in den Gebieten von Ural un ngen 
geblieben, um von dort aus die Rass® 
sen in Moskau mit Lebensmitteln EN oki ið 
stützen. Das Transportwesen der Sowin 
wird von dem Juden Kaganowitsch VelTzs 
Die leitenden Angestellten der. Eisenbä 
Juden, so daß die Lebensmitteltranspäu, 
Ural und Wolga ungestört zu den In MO 
Empfängern nach Moskau gelangen: 
kau selbst werden Massenyerhaftundg® 
nommen, Diese Verhaftungen haben 
die Verteiler der sowjetfeindlichen 
mit der Moskau überschwemmt ist, 
zu machen, Diese Literatur stammt 
Gebieten, die von den Bolschewisten 
erobert wurden. Für eine Broschüre „0, RA Noche y 
feindlicher Stimmung werden 100 bie telif Oste 

bel bezahlt. Als die NKWD.-Agenten pe Alan 
ten, daß diese Literatur aus den ehem null yon | 
setzten ‚Gebieten von Offizieren un 
der Roten Armee nach Moskau gebr 
den ist, fingen sie an, alle Verwun hen- 
nach verbotener Literatur zu durchsUf aiak 
verschiedenen Gebieten sind sowjetfein asi 
Partisanen’ aufgetreten, z. B. im Nordket up % 
im Wolgagėbiet und in Sibirien, Das art 
kontingent der Partisanen besteht aus Ior j 
von. Zwängslagern, die z, Z, weniger ch ist 
sind, so daß eine Flucht leichter mögli 
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FAMILIENANZEIGEN 


In Dankbarkeit und Freude gel- 
gen die Geburt eines strammen 
Jungen PETERLE an: Elli Herr- 
geb, 


‚mann Wandelt, Franz 


Herrmann, bei der Wehrmacht. |l 
Litzmannstadt, 10, 10. 1044, Frauen-|f 


klinik, Roberi-Koch-Straße 13. 
Hart Ist die Nachricht, daß 
mein innirgeliebter Gatte, der 
Gstrelte 
Theodor Miller 
Inhaber dos EK. 2. Klasse 
geb, am 4, 6, 1907 in Justinau, 
Kreis Litzmannstadt, “am 28, 8. 
1944 im Osten den Heldentod starb. 
In tiefer Trauer: Gattin Eva, 
geb, Pinno, und drei Kinder im 
Namen aller Hinterbliebenen, 
Litzmannstadt, Fridericusstr, 106, 
Oberfoldwehol 
ur Max Liebig 
Zuutührer In einem Grenadler-Rgt. 
. 1913, gel. 19, 8, 1994 $ 
. Opferte sein blühendes 
Leben lür Großdeutschland, 
In  fortdauernder Liebe: 
nie  vergessende 
Marla Liebig, nob, Görke 
Anna Lieblo, geb. Pos 
alle Angehörigen, 
Litzmannstadt, 


Deine 
Gattin 
Muttel 
1, und 


jetzt ‚Eisenach/Th,, Sonhlenstr. 47a, 
Mein über "alles gellebter 
Mann, der Ostrolte 
AlNons Pidde 
Inhaber des Verw.-Abz, In Schwarz 
starb Im Alter von kaum 30 Jah- 
ren in Itallen am 5. 9, 1944 den 
Heldentod, 
in tiefem Schmerz: Die Gattin 
Martha Pidde, geb. Flogolsen, im 
Namen aller Hinterbliebenen, 
Litzmannstadt, 


Von-Plettienberg-Straße 7/11, 
Unsagbar hart trat mich die 
Nachricht, daß mein Verlob- 
ter, der 44-Unterscharllihrer 

Ernst Harke 


geb. am 20. 12, 1902 in Schülitz 
(Bromberg), am 2, 9, 1944 tödlich 
verunglücte und In Koltbus auf 
= einem Heldeniriedhof beerdigt 
wurde, p 
In stiller Trauer: Rosa . Welk, 
geb. Jerpentz, als wen 


Saudlelde (Kr. Welin). Sept. 
Den  Soldatentod fand. am 
15, 7. 1944 aut dem ‘Balkan 
der Obargefrelte 
Allons Brachmann 
Inhaber dos Verw.Alx, In Schwarz 
und des Ini.-Sturm-Abz. In Silber, 
In großem Schmerz; Jullus Brach- 
mann und - Emilie Brachmann, 
geb. Schultz, als Eltern, 
men aller Hinterbliebenen, 
Stiwärzau, ‚Kreis Kalisch, 


im Na B 


im September 1944, 
Mein: einziger ‚und herzens- 
BEER hie: Bruder und Schwager 
sowie Stielsohn, ders4 Reit. 
Helmut Banasch 
geb, am 22, 3, 1914 in Wolhynien, 
starb am 19..8, 1944 in Griechen- 
land für Führer, Volk und- Vater- 
Jand den Heldentod, 
in tiefer Trauer: Bruder, Schwä- 
gerin und Sıiefmutier nebst ak 
ken Vorwandten, 
Großdarf. Kreis Lentschütz, 


Lit 


Ein hartes Schicksal 


nes Kindes, meinen einzigen Sohn, 

Bruder, Schwager, Onkel, Schwie- 

gersohn, den Oberteldwehel 
Richard Luley 


geb, am 20, 1. 1915, gefallen am f 


26. 8, 1944, 
In tiefer Trauer: Hildegard Lu- 
ley, geb. Dernhardi, Söhnchen 
Roland und alla Verwandten, 

Pabianitz, Hersield/Hessen, 

Frankfurt a. /M 

Hart ist 


die Nachricht, daß 


BER mein lieber Mann, Bruder, 
Schwager, Schwiegersohn und f 


Onkel, der Bez.-Oberwachtmelste, 
der Gandarmerle è 


Albert Gutknecht 


H ‚Inhaber dos Kriogsverdienstkreuzes 
im Alter von 33 Jahren in War- $ 


schau am 18, 9. den Heldentod 
starb, s 
In tiefem Schmerz: Eugenio, gob. 
Marks und vior 
meh aller Hinterbliebenen, 
Wadiau, den 27, September 1944. 
Wig Osten für Führer und Vater- 
land unser lieber Sohn, mein 
lleber Bruder, der Gofralte 
Gustav Prost 


Inh. der Ostmedallle, d. Int.-Sturm- 
Abr. In Siibor/ und d. Verw.-Abz, in 


Schwarz, im Alter von 24 Jahren, f 


In tiefer Trauer: Die Eltern und 
ein Bruder (2. Z, bei der Wehr- 
macht) sowie alle Verwandten 
und Bekannten, 
Obrnau - Rosanow, 5. 10. 1944, 


entri 
mir meinen herzensguten Mann \f 
und treusorgenden Vater sel- § 


J| 1 Abschnitt. 


Kinder im Na- P 


Am 18. August 1944 fiel im 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 

Der Relchsstatthalter—im Rolchsgau 
Wartheland, Handhabung der nouen 
Rauchorkarte und dor Rauchermarken. 

Versorgungssäitze: Pür die 68. und 69, 
Zutellungsperiode (16, 10, bis 10, 12, 44) 
gelten für den Kleinverkäuf von Tabak- 


| waren folgende Versorgungssätze (Abgabe- 
| mengen): 


Zigaretten: 20 Stück für 1 Abschnitt, 


y Hohlmundstlickzigaretten doppelte -Menge, 


Zigarren: 12 Stück zum Kleinverkaufs- 


{| preis (ohne Kriegszuschlag) bis zu 7 Rpt. 


einschließl, für 1 Abschnitt; 6 Stück zum 
Kleinverkaufspreis (ohne Kriegszuschlag) 
von 8—15 Rot. einschl, für 1 Abschnitt; 
3 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne 
Kriegszuschlag) von 16 Rpf. und höher 
für 1 Abschnitt, 

Rauchtabak; 50 g Feinschnitt aller Art 


{i (audi steuerbeplinstigter) für 2 Abschnitte; 


100g Krill-, Grob-, Preß- und Strang- 
tabak für 3 Abschnitte, 


Kautabak: 4 Rollen oder Dosen für 


Schnupftabak: 30g lür 1 Abschnitt. 

Diese Versorgungssätze haben zunlichst 
nur für die 68, und 89, Zutellungsperlode 
Gültigkeit, 

Vorarltf, Rlickgritt, Verlust: Die ein- 
reinen Abschnitte der Raucherkärte gelten 


gnur innerhalb der Jeweils durch Aufdruck 
‚kenntlich gemachten 


Zutellungsperlode. 
Ein Vorgrilt aut eine noch nicht. fällige 
Zutellungsperlode ist daher rrd y 
Zuwiderhandiungen werden nach den Straf- 
bestimmungen. der : Verbrauchsregelungs- 
stralverordnung verfolgt. Lediglich für den 


Mibezug von Rauchtabak darf auch der In 
Midie nlichstfolrende Periode hinübergrei- 


lende Abschnitt der „P+ und „P'-Karle 
bellefert werden, Mit Ablauf der Zutel- 
lungsperlode verfallen die Abschnitte, Die 


Ajnachträgliche Belieferung bereits abge- 


Durch einen Terrorangriii am 


% 
Bi lieben Mano,- meine 


Kinder ihren. guten Vater, 
M, A. - Geirelten und R.O.A, 
Dr. Hans-Helmut Schliebltz 
im Alter von 32 Jahren, 
In tiefem Schmerz: Eike Schlie- 
bitz, gob. Okkens, Holger und 
Henning, 
Litzmannstadt, den 5, 


beiden 
den 


10, 1944, 


Am 27, 9. 1944 wurde uns unsere 
Innigstgellebte ieil u, Schwester 


Ludmilla Brunhilde Wilske 


li Í 
geboren am 20, 3, 1925. in Plotzk, H sem Tage sind die alten Marken zu den 


(Bessarabien), durch den Tod ent- 


rissen, 
In stiller Trauer: Gotthiit und 
Ottilie Wiske, Eltorn, Waltried 
und Gertrud, Gaschwister, und 
alle, die sio Ileob hatten, : 
Oswieshofen čis Hohensalza 


Am 11. 10. verstarb nach kurzem 
schwerem Leiden unsere Tochter, die 
Lehrerin 
Lotte Schmitt 
im blühenden. Alter von \21: Jahren, 
Die Beerdigung tindet am Sonn- 
abend, dem 14. 10, 
Uhr vormittags, von der Leichen: 

halle aus statt, 
W. Schmitt, 
Freihaus, den 12, 1 


Am 6, Oktober 1944 verschied 
meine liebe Mutter und Schwester 
Wanda Kaminski 
yob, Fischer, geb, 13, 5, 1897, 
Die Beerdigung tindet heute, den 
13. 10., um 10 Uhr vom Prosek- 

torium, Schneestraße, aus statt. 
Dio trauernden. Hinterbliebenen. 
annstadt, Rügegstraße 46, 


Berlin-Dahlem, 
0. 19 


30, August verlor ich meinen $ 


| beliefert 


reelle $ durch einen Schrägstrich mit Kopierstift 


Aldem Wirtschaftsumt 


laufener Abschnitte ist unzullissig. Ledig. 
lich beim kistenweisen Bezug von Zigarren, 
Zigarlilos und Stumpen und beim Einkauf 
von Rauch- und Schnupflabak dürfen die 


A| Abschnitte der zuletzt abgelaufenen zwei 


Zutellungsperloden auch nachträglich noch 
bejiefert werden, Abhandengekommene 
Raucherkarten werden in keinem: Falle er- 
setzt, Dies gilt auch für den Verlust auf 
dem’ Postwege, Eine -Ausnahme gilt nur 


Albei Verlust durch nachgewiesenen Flieger- 


schaden. ? 

Rauchermarken: Die bisher ansgegebe- 
nen Rauchermarken, auch die Raucher- 
marken mit Aufdruck „WU (Wert 1.Dop- 
pelabschnitt). verlieren mit. Ablanl des 
12, 11. 1944 ihre Gültigkeit. Bis zu die- 


bisher geltenden Sätzen zu bellefern. Rote 
Wehrmacht-Ratchermarken und Raucher 


Alkarten und Rauchermarken der OT. diir- 


fen von zivilen Kleinverkaufsstellen nicht 
werden, Die Abschnitte A—H 
der Raucherkarten, die für die Durchfüh- 


Hirung der Sonderzuteilung und Zusatzver- 


sorgung nach besonders schweren Flieger- 
angrilfen bestimmt sind, dürfen nur nach 
besonderem, Auftut beliefert werden. 
Entwertung der Abschnitte: Die Klein- 
verkaufsstellen haben die von ihnen. eln- 
genommenen Raucherkartenabschnitte und 
Rauchermarken bei Belieferung sofort 


zu entwerten. Dir nulzedruckten Merkmale 
der Abschnitte müssen Tedach deutlich er- 
kennhar bleiben. 

Kontrolle der Vorkanufsstallan: Die Ver- 
kaufsstellen haben die Abschnitte und die 
Rauchermarken von der 69, Zutellungs- 
neriode ab meltennt auf Bogen zu ie 100 
Stück aufzukleben. Für die 87, Zutellungs- 
period Ist eine besondere Abrechnung 
einzureichen. Aus 
dieser Abrechnung muß sich auch der 
Bestand zum 15. 10. 1944 ergeben, 

Posan, den 10. Oktober 1044, 

Der Relichsstatthalter im Reichsgan 

Wartheland — Landeswirtschaftsamt, 


IV. gez. Krause, 


Der Oborbürgermelster Litzmannstadt. 
418/44, Ausgabe von Kochfisch. Bei 
nachstehenden Fischkleinverteilern kom- 
men ab solort 250 g Kochlische auf den 
Abschnitt 32 der neuen Fischkarte zur 
Vertellung: n 

Batier, Erich Nr, 851 — 1850 

Bruck, Robert „ 1181 — 2530 

Fritze, Irma „ 1681 — 2680 

Gebr, Griesel s» 3501 — 5500 

Owsiak, Karl à 1— 500 
Verbraucher, die eine bestimmte Pisch- 
verlleren den Anspruch 


art ablehnen, 
auf Belieferung, ` 
Litzmannstadt. den 12. Oktober 1944. 
Der Oberbürgermeister 
—_______ Ermährungsamt Abt, B. 
Amtsgericht Litzmannstadt. 27 F 1/43, 
Durch Ausschlußurteil vom 28. 9, 1944 
sind die am 1. 11. 1925 mit einem Nenn- 
wert von je 500 Zloty ausgegebenen 1500 
Inhaberaktien Nr. 32001. dis Nr, 32750, 
Nr. 32051 bis Nr. 33700 der Lodzer Elek- 
trizitätsgesellschalt für kraltios erklärt 
worden, Litzmännstadt. den 28, 0. 1944. 
Das Amtsgericht, Abt, 27. 
10 11 32/43,. Beschluß, In dem Auf- 
rebotsverfahren zum Zwecke der Todes- 
erklärung des verschöllenen Adolf Fromm- 
berg — russischer Staatsangehöriger — 
geboren am 16, Mai 1900 In Neu. Chojny, 
zuletzt wohnhaft gewesen in Lititanh- 
stadt-Ellingshausen, hat das Amtsgericht 
in Litzmannstadt am 6. 10, 1944 bt 
schlossen: Der verschollene Adol! Fromm- 
berg wird für tot erklärt, Als Zeitpunkt 
des Todes des Adolf Frommberg wird der 
31, 12,:1919, 24 Uhr, festgestellt. Die 
Kosten des Verfahrens — einschließlich 
der notwendigen außergerichtlichen Ko- 
sten trägt der Nachlaß, 
Litzmannstadt, den 6, Oktober 1944, 
o o Das Amtsgericht. _ 
Der Landrat des Kraises Lentschlitz, 
Der Fleischbeschauer Johann Gerono aus 
Lentschütz wird nicht. wie am 3, 10, 44 
bekanntgegeben, im Stadtgebiet Lent- 
schütz, sondern in dem Amtsbezirk Les- 
mierz als Fleischbeschauer und Trichinen- 
schauer eingesetzt, 
Lentschüte, den 9, 10. 1944, 
Der Landrat des Kreises Lentschütz. 
Die von mir unter dem.2. 10. 1944 
ausgesprochene Ungültiekeltserkiärung des 
Volkslistenausweises für Josefa Bitner, 
geb. am 5. 1. 1928, wohnhaft in Brunn- 
stadt, Tuchmacherstraße 87, wird hiermit 
aufgehoben, da der Ausweis sich Inzwischen 
gefunden hat, Lentschütz, den 11. 10, 44. 
Der Landrat des Kreises Lentschütz 
Zweirstelle Deutsche Volksliste, 
12. Deutsche Roichslotierle, Allen al- 
ten und neuen Spielern der Deutschen 
Reichslotterie wird hierdurch bekannige- 
geben: 1. Die Ziehung der ersten Klasse 
der 12, Deutschen- Reichslotterie beginnt 
am 13, Oktober 1944, Die Aussplelung 
lindet wieder in 5 Klassen statt. 2, Un: 
veränderter Oewinnplan! Gesamtsumme 
‚der Gewinne und Prämien: mehr als 100 
Millionen RM. 1/4 Los kostet 3 RM je 
Klasse, größere Losabschnitte das ent- 
sprechend Mehrlache, Alle Gewinne sind 
einkommensteuerfrei. 3, Alten Spielern 
werden Ihre Lose wie bisher zugesandt. 
Nene Spieler müssen sich celbst ein Los 
In einer Staatlichen. Lotterleeinnahme 
kanten, Aus kriersbedingten Gründen 
erfolgt keine Neuwerbung von Spielern 
mehri 4, Die Lose der 1., 2. und 5, 


Klasse werden wie bisher gedruckt und 
an die Spieler ausgegeben, Die Lose der 


Staatlichen Lotterieelnnahmen . be- 
nachrichtigen die Spieler rechtzeitig von 
ihten Gewinnen, Bei den einzelnen 
Staatlichen Lotterieeinnahmen sind Ot- 
winnlisten zur Einsicht ausgelegt, "6. Nur 
rechtzeitig vor Ziehung bezahlte Lose ta- 
ben einen Gewinnanspruch, Deshalb; 
Nach Möglichkeit. gleich vor Beginn der 
Ziehung der ersten Klasse den Lospreis 
für alle 5 Klassen bezahlen, 

Berlin W 35, den 1. Oktober 1944, 
Viktorlastraße 29, 


=i. V. Konopath. 
Umtausch der 


Der Präsident der Deutschen Reichslotterie PP 


SE 

gela 
von 2887500 Zio- 
ty == 1443 750 RM zur Verteilung, Mit 
Wirkung vom 1. Januar 1942 wird das 
nede Grundkapital nut 1750000 RM 
festgesetzt, Für 11- -alte Aktien zum 
Nennbelrage von fe 150 Zloty werden 
nene Aktien zum Betrage von 1000 RM 
ausgegeben, Für das Geschäftsjahr 1942 
wird eine Dividende von 30/, auf das 
neue Aktienkapital nusgeschüttet, Der 
Aktienumtausch muß zur Vermeidung von 
Rechtsnachtellen bis zum 31. 10, 1944 
erfolgen, und zwar bei der Elektrizitäts- 
werke Litzmannstadt AG., Meisterhaus- 

straße 118, Zimmer 25, 
Elektrizitätswerke Oürnau 
Aktiengesellschaft 
— ________Dipl-Ine. Reisner, 
Aktlion-Gesellschaft der Zalerzer Baum- 
wollmanufaktur, Litzmannstadt, Ad.-Hitler- 
Straße 177. Auf Grund des Beschlusses 
der Hauptversammlung vom 23, 5, 1942 
werden für die bisher über 225 Zloty 
laufenden Aktien Interimsscheine für neue 
Aktien von insgesamt RM 140,— aus- 
rereben, Die Interimsscheine werden ge- 
ren Vorlage der, alten Aktienurkunden 
ausgehändigt, Der Umtausch erfolgt bis 
zum 1. 12, 1944 in den Oeschäftsrhumen 
der Gesellschaft, Litzmannstadt, 11.10.44, 
Der Vorstand: Richnrd Rischak, 
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OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 

|Buchhaltertin) für moderne Buchführung, 
Kontoristin (Sachbearbeiterin), perfekt 
In Stenografie und Schreibmaschine, 
ab sofort’ für Dauerstellung gesucht, 
A 3178 LZ. 

Wirtschatterln sucht Stellung. -3265 LZ. 

klichentelterin sucht Beschäflie. 3268 LZ, 


VERKÄUFE —- KAUFGESUCHE 


Eichener 2ilriger Spiegelschrank 400, 
4 Stühle viereckiker Eßzimmer- 
tisch 120.—, Schreibtischlampe 40,—, 
Wandreral 850,—. Garderobe 50,—. 
3257 LZ. 

Jaudhund, rasserein, mit Papieren, 6 Mo- 
nate alt, zu verkaufen, Ruf Rilhelm 14, 

Schäterhund, 1 Jahr, mit erstklassigem 
Stammbaum, zu verkaufen. Ruf 210-75. 

Kaufe Klavier, 3255 LZ, 

Moderner Blicherschrank und Couch ge- 
sucht. 3245 LZ. 
Taylorix-Buchungsapparat 
sucht, Fernruf 201-B3—85 
Armband- oder Taschenuhr 
dringend gesucht, 


zu kaufen ge- 


tür 
3254 LZ. 


Herm 


FILMTHEATE 


11,30 
räuber* 
Capitol 
ührung! 


14.45, 17.15, 


R 
„Die et tauti 


Uta-Riatto 

bergeige‘',* 
Palast 14.30, 17, 19.3 
Adler 14.30, 17, 
Musik spielt daz 
Corso 14,30, 17, 19.30 » 

Von Freitag bis Mon 

12 Mirchenvorstellunf 

panemata N Si 10.45 « 


45. 17.18 
17.30, 19.30 „Bi 
„Der 


lan 
Mimosa yii 2718. 19.30 f 
e Weg". ’* 

Muse 17, 19.30, sonntags MAL 
Lied der Nachtigall cu, sie 
sonntags 10 Jugendyors! 

Palladium 15.30, 17,30, a5 , 
auch 12 „Ein schöner T 0; s 

Roma 15,30,\ 17.30, 192 
auch 11.30 „‚Melne wa 

Wochenschau - Theater 
stündlich von 10 bis 
Hansi, 2, Wandernder 
Magazin, 4, Sonderdiens 
sie Wochenschau, 

Brunnstadt 


og 


sonntags Auch 14,90 


Preis'',® 


Frolhaus — Gloria 17.30; Zanta \ 


‘ 5, 
ter ist unter uns 10 
und 12 Märchenvorstellunf® 
ben Raben“, 
Görnau 17.15, 19.90, 
Kollsch. E saner 3 
allsch — . i 
ge aniees; "is Märchen 
trallala“ 
Kallsch — Victoria 
„Traummusik.* 


au 


weiße TATR i 
Lask 15, 17, 19.30 n Peigrehentil™ i 


Morgen ti, Sonntag pot 
pelstilzchen", 
Lentschltz 17, 19 Akrobat Siaga 
Löwenstadt 17, 19,30, pagèl 
14 „Rfauen aind keint o, air 
Ostrowo — Corso 15. jajorst 
tags auch 10 „Def 17.3 2 
Ostrowo — Apollo 15, 
tags auch 10 „Der 
Pablanlız — Capito: ; 
Joratsherr 15 Mär 
„Der Froschkönig' i 
Pabia = a 
nitz Lun Arche 


Tuchingen 19, sonntars ® 
Zaubergelge''**, 18.30, 
und 14 Märchenfilme s 
und Rosenrot",  ,, 
Turek „In Hagranti". pü 
Wirkhelm 19 „Familie i 
*) Jugendliche zugelassen: vers 
re esei nicht zuee 


or 
VERSCHIEDF ad 


—l lm K 

Butterkarte der Ruth 
ADEURADER Fa, Biber) 1l 10. 
traße 00, rib 

Ooldenes Keitenarmband A oder ysel! 
Buschlinie, Straßenbahn cyjne 
loren. Belohnung. P f. 
Fernrut 146-50. 

Brite um Hause Dessi 
ren, Belohnung, Des 


„pie 
| 


ER Dh 


0, Á Us un 


ten a 
NN bzy 


MuNerik, 


